
 

- Behördliches Organ für die Stadt und den Amtsbezirk Unra5.
Erscheint jeden Sonnabend. " -

Anzeigen nnd örtliche Berichte für das »Ani«aser Stadtblatt« werden bis Donnerstag inittag jeder Woche an die Buchdruckerei von Maretzke & Märtin in Trebnitz in Schlesien erbeten.
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Tag. TaEuF—S.-A.— —S.-U. Mond-Ausgang I Mond-Untergang s »= « g: „l. =| « I I . E bar, lafie Dieieä baue allezeit in Segen Marttkalender (a feiern , J Pfade-, is Biehmarkt).

Sonntag 2Z4« April 4«50 7- 7 nochm« 9.48 v°rm‑ 6- ‚1 « lieben 25. April. Charlottenbka (m), Hoyekewerdq (nnmdv). Miit-i-
Mpvtag Z-; » 4-4Ez 7- 9 „ 10-38 » 6-:13 b. b . b n' ' üb» malbe (n), Ruhme-w (n), Schön-sag (2 K.), Wigandsthoi (2 n). 26.
Fixieäätgg g? » 2,3: 3:3 » 1127 „ zgg Auch ie minnen wohnen un hie vor .t- ; Ranzlau (R). thsrnturth (Ei), Groß-Wartenberg (V.), Krankzkwh lKRindvåle

. .. ‑ - » ‑ ge eu« „ preln (Riksdi-NSchw8.), Vanchiau (nahm), Rad-main Rast-var .oit
Donnerstag 28- » 4-42 7.14 vorm-12 9 » 9-17 » « i- iande.) 27.Aitiskkuu(RiudpP.),Bann-summivaGieiwitz(2oimdx-P.).

Exisqu d (C ä?) " TZÄ Ziff " liig " Hi; s IMMWWM Haus« Ei 28. Aue-tun in), Reschihai (sie), Schlags-it (aSchw.), Sexoppm (sie).
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Amtlicher TeiL hafteten General vermutet man den Führer· der ober- Die Szuzmmg mittelDeuifmnnDß. ‘‚ " ", ,
fchleslschen Olgefch. " m' I - s 4'" D s kt« i d ”f, is__ iBefrieDigenDe (Sintmnffnnn « „..-..- ...... .‚ ‚Die: oaaeu Saiciw erung a ionen·ver en u erall .1 an-
» .. g. mäßig fortgesetzt Un Mansdorf bei Ballenftedt wurden

Bekanntmachung Netztek exftxhkh Paß Der lebte Bericht dek«allkkekken · sieben Mann, Die Dynamit angekauft und verkauft hatten,
« Siontrolrrommrifron inr Den Bertranm Don arber Wochen- festgenommen. Es wurden gesundem 1 Zentner Dynamit,

Die Wahlen zur Landwirtschaftskammcr finden am
Sonntag, den 24. April d. I»

von vorm. 8 Uhr ab bis nachm. 6 Uhr statt.
Der Wahlraum befindet sich im Rathause: Sitzungssaal.
Wahlvorsteher ist Herr Bürgermeister Engel,

Stellvertreter Herr Ratniaun Weber.
Die Beschaffung der Stimmzettel ist Sache der Wähler.

Auras, den 16. April 1921.

Der Magistrat. Engel.

.Bekanntmachung.
Am Montag, den 25. April d.J«, nachmittags

5 Uhr, findet für die Freiwillige und Pflichtfeuer-
Hierzu haben zu erscheinen alle

männlichen Einwohner von 18—60 Jahren, sofern sie nicht
nach den Vorschriften des Ortsstatuts von der Dienstpflicht

Als Entschuldigungen gelten nur dringend
Beides ist durch Belege

wchr eine Uebung statt.

befreit sind.
notwendige Reisen und Krankheit
nachzuweisen.

Die Pflichtfeuerwehrleute haben jeder mit
1 Kanne oder Eimer zu erscheinen

Auras, den 18·. April 1921.

Die Polizeiverwaltung.
Das Feuerwehrkoinmaudo.

Engel.

Heinze.

Politische Rundschau
Deutsches Reich.

I4.8l deutsche Lokomotiven für Polen.
Nach dem Beschluß der Reparationskommisfion muß

-·-Deutschland an Polen für die Bahnstreclen des früheren
ipreußischen Anteils noch 481 Lokomotiven abgeben. Auf
Verlangen des Bevollmächtigten der polnischen Regierung,
IsJugenieur Alsred Falter, hat der Präsident der Kom-
mission, Der japanische Delegierte Fujita Tanaka, entschie-
Den, daß 354 Lokomotiven in gutem Zustande umgebend
"abgegeben werden müssen und der Sie von 127 Lokomo-
tiven nach erfolgter Reparatur in deutschen Werkstätten.
Gegen diese Entscheidung hat die deutsche Regierung Ein-
spruch erhoben, den aber die Botschasterkonserenz in Paris
aurückaewiefen hat. » —

Polnische Drohung gegen Oberschlesien.

Eine halb-amtliche Meldung aus Warfchau besagt, daß
in einer riesigen Volksversammlung in Warschau ein Ulti-
matum beschlossen wurde-. worin gefordert wird, daß der
polnische Teil Oberschleüens bis zum 1. Mai an Polen
angeschlossen werde, widrigenfalls das polnische Volk auf
eigene Verantwortung Obektchlelien beteten wolle.

Polnischc Mitten-gen
Von unterrichteter Seite wird geschrieben: Seit Be-

ginn dieses Jahres hat Polen noch die Jahrgänge 96, .97,
98, 99 und 19m unten Den Fahnen. Von diesen sunf
Jahrgängen sollten fristlos anfangs April entlassen wer-
Den: Sänitliche Jnfanteristen Der Jahrgäuge 96, sowie
diejenian Jnfauteristen der Jahrgänge i7 und 98, die am
21. März länger als zwei Jahre Dienten. Rachinzwischeu
ergangener Weisung des voluischen Kriegsmiuifterinms
soll dieser Befehl auf Die Bezirke Oasen und Krakau
neuerdings keine Anwendung fis-dem Demnach werden
Die gegenüber Schleifen bereits-selten polnischen Trup-
pen nicht geschwächQ Sie sind sogar gegenüber dem Stand
von Mit-te März dadurch wefentlich verstärkt warben, daß
der zwei Tage vor Der Abstimmung in Wim: zu
einer ‚Hängen-Mag" eins-zweite ahrgaug 01 noch
nicht wieder-entlassen worden ist. Die isher an der pol-
nischen Oftfwut verwandle 9. Kavalertebrigade in seit
Anfang April im Raume Unschwawa unterge-
bracht. Polen befindet sich seit Der ilatifikatiou des Ver-
sailler Vertrages mit Deutschland tin Friedensziiftand.
Mit Russland hat es am 18. 3. 21 Frieden geschlossen.
Gegen wen unterhält Polen diese starke Einsammeln?

Eine ungerechtfertigte Verhaftmig s. r « · - . i
Organe der Juteralliierten Kommission verhafteten in

Oberschlesien auf Anweisung von Oppeln her den General-
leutnant Don Arnen und feinen Adjuianten, den Haupt-
mann Nowak. Der General bereifte als Agent für land-
kwirtschaftliche Maschinen den Rosenberger Kreis. Er war
bereits vor« einigen Tagen schon einmal verhaftet, aber
Fwieder freigelassen worden. Ein ausdrücklicher Befehl von
Ovveln ber bewirkte seine s‚11%ieDeri'eitnnbme. In Dem ver-
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endeud am 7. April, zeige, daß die Entwaffuung Deutsch-
lands befriedigend vor sich geht, obgleich infolge der
Osterserien und der Tatsache, daß einige der Zerstörungs-
depots wegen der kommuniftischen Unruhen von den alli-
ierten Offizieren nicht ausgesucht werden konnten, die Zah-
len für diesen Zeitraum etwas niedriger find als gewohn-
lich. Die Entwasfnung der ostpreußischen Festungen musse
noch ausgeführt werden, deren wichtigste Königsberg sei
mit 390 Gefchützen Die Bewaffnung der anderen Feinm-

· gen sei verhältnismäßig gering.

Bayern lehnt Die Entwaffnung ab.
Im bayerifchen Landtagsausschuß gab Ministerprä-

sident Dr. v. Stirbt Die Erklärung ab, daß angesichts der po-
litischen Unruhen in Mitteldeutschland, Die jeden Tag in
verstärktem Maße anderswo wiederholt werden türmen,
Die Entwafsuuug der Einwohnerwehr gegenwärtig ans
Gründen der Staatsordnung unmöglich sei. Die Selbst-
schutzorganifatiouen würden einem Enitoafsnungsversuch
gegenwärtig erst recht Widerstand eutgegenfeheih und der
Staat wäre nicht in Der Lage, diesen Widerstand zu über-
winden. Unter diesen Umständen habe die bayerische Re-
gierung der Reichsregieruug nahegelegt. den Alliierten
auseinander-zusetzen daß die Durchführung der Entwass-
nung gegenwärtig nicht möglich sei, und sie zu erfucheu, in
eine neue Würdigung der Sache einzutreten. Es müßte
gelingen, den Jrrtum zu zerstreuen, daß die Weigerung,
die Eutwafsuuug der Einwohnerwehr vorzunehmen,
etwas anderes fei, als die Ablehnung einer Unmöglichkeit.

Die Waffen der bayerischen Einwohnerwehr. .
Jm Finauzausschuß des baherischen Landtages wurde

die EinwohnerwehrsDebatte fortgesetzt. Staatssekretär
Dr. Schweder stellte iefi. Die gegenwärtige Stärke der Ein-
wohnerwehr betrage 320 000 Mann. An Waffen seien vor-
handen 240000 Gewehre und Karabiner, 2780 Maschinen-
gewehre, 44 leichte Gefchütze und 34 Minenwerfer. Diese
Bewaffnung der Einwohnerwehr, die übrigens vorschrifts-
mäßig angemeldet sei, bedeute sicherlich keine Politische Ge-
fahr. Nur 10 Prozent ehemaliger Offiziere besänden sich
unter den Führern. Eine Verwendung außerhalb des
Landes sei ausgeschlossen.· Die Staatsregierung und Ein-
wohnerwehr seien sich einig, daß die Entwasfnung der
Einwohnerwehr eine Frage der Zeit sei. Die Ratt-Iehr-
maßnahme der Einwohnerwehr sei hinfällig, sobald die
staatlichen Sicherheitseinrichtungen so weit gekräftigt feiert,
daß sie als entbehrlich erscheinen könne. Solange das aber
nicht der Fall ist, würde die bayerische Regierung durch
Preisgabe des Selbstschudes eine große Verantwortung
aus sich laden, — .._.... :«-« -· « — s —

Staatszuschuß für Die bayerifchen Einwohnerwehren Zins-
Es- Jm Finanzausfchuß des baherifchen Landtages
wurde, nachdem die Aussprache über die Einwohnerwehr
geschlossen worden war. in der Abstimmung die Etatspo-
ition des Staatszuschusfes für die Einwohnerwehr für
as»Rechnungsjahr 1919 mit allen Stimmen gegen die Un-
bhangigeu und Kommunisterv die für 1920 mit allen

gegen Die Der Sozialdemokraten, der Unabhängigeu und
er Kommuniften angenommen. -

Uublutige Komnmnißenbekämmng

Um Neuwahlen für die Stadtverordneteuversamm-
luug zu erzwingen und die Herrschaft der Kommunisten
an brecben, legten sämtliche Stadtverordneten der bürger-
lieben, Der mehrheitsfozialistischen und der unabhängigen
Partei in Hettstedt ihre Amter nieder; desgleichen er-
klärten sämtliche Listennachfolger den Verzicht auf die
Mandate. Da die Kommuniften infolge Der Verhastnng
von Mitgliedern wegen Der Beteiligung an dem Aufruhr
nur noch 11 Mitglieder zählen, zur Beschlußsähigkeit aber
mindestens 13 gehören, ift das Stadtvarlament arbeits-
unfähig und müssen Neuwahlen ausgeschrieben werden.

Der einsame Landrat m SangerhanfeiaW
Der Verwaltungsapparat dies Kreises Sangerhaufen

istjum Stillstand geformten, Da M; Die Lreisausfchußmiti
glieder weigern, mit dem unabhängigen Landrat Lasparek
weiter zu arbeiten, Der M während des hiermit-nisten-
dutsches gegen das Eingreifen Der Schupo auch dann noch
wehrte, als die·tommunisien bereits auf Den Rirdptiirmen
von Sangerhaufen Maschinengewehre aufgestellt hatten
und Cerichtska e, Postkasse nnd andere Lassen geplündert
wurden. Zu ginn der letzten Kreisausschußsihuna er-
klärte der Abgeordnete Uechtsanwalt Certb, daß die bür-
Ierlichen treisausschußmitglieder einer Sinung der
itasparek präfidiere, nicht mehr beiwohnen würden. Nach
dieser Erklärung verließen Die bürgerlichen Kreisausfchußs
mitglieder den Sitzungssaab Hieran erklärte ein kommu-
niftisches Kreisausschnßmitglied, daß auch seine Partei
mit Kafparek nicht mehr zusammenarbeiten werde, bis er
sich von dem Verdacht Der Unterschlagung gereinigt habe.
Nachdem auch die Kommunifteu den Saal verlassen hatten,
blieb der Landrat allein zurück. - -

· sswqwuwäckä III-. z- '
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20 Meter Zündfchnur, Sprengftosf, Sprengvatronen, sowie
Heeresgut, Kochgefchirr, Brotbeutel, Feldslascheu usw. Die
Unternehmungen nach Lauchstedt, Godluba und Vefta ver-
liefen erfolgreich. Bei der erstgenannten wurden 20 Per-
sonen festgenommen, die verdächtig sind, an dem geplan-
ten Anfchlag auf das Bürgermeisteramt beteiligt gewesen
zu fein. In Godluba und Vefta erfolgte die Festnahme
von 27 Personen.

.. -- . i

.. Nach der amtlichen Deukfchrist des Preußischeu Mini-«
fterinms des Innern betragen die Gefamtverlnfte der
Schutziiolizei vom 21. März bis einschließlich 31. März
1921: Tot: 24 Beamte-, darunter zwei Beamte in Offiziers- «
rang; verwundet: 53 Beamte, darunter zwei Beamte in.
Osfiziersrang7 vermißt: ein Beamter. Gefangene: ein-?
schließlich der Festgenommenen 3470, Gewehre: 1250;:
Pistolen 10; Maschinengewehre: 30; Munition 3200; Per-k
sonenkraftwageni 3; Laftkraftwageui 11; Pferdefghrs
ZcUgcc 35. . -" « «««T.--«-"«-;-«·. .--.. ;.-—·.. ..1'T.··-..t-..s.·z««.—".."..;.-·-..««·-qui;.i«EZ-Maj..«-I

Berlorgtmasgcsetz für die Schutzponzei. ·
Ein Polizeiversorgungsgesetz für die Schupo wird

von der preußischen Regierung dem Landtage vorgelegt
werben, sowie das Wehrmachtverforgungsgefetz vom
Reichstage verabschiedet worden ist. Die Versorgungsan-
spruche der Polizeibeamten während der Dienstzeit und
nach Ablauf der Dienstzeit sollen denen der Heeresanges
horigen im allgemeinen gleichgestellt werden. Beabsichtigt
ist ferner, alle Polizeibeamten als Staatsbeamte anzu-
stellen, Die kommunalen Polizeiverwaltungen werden
in Zukunft verpflichtet werden, ihre Beamten ausschließ-
lich aus der Schutzdolizei zu entnehmen. Ju Frage kom-
men Schuvobeamte mit mehr als ILjähriger Dienstzeit.

86 Milliarden Fehlbetrag.
Der Reichsrat genehmigte den Reichshaus alt ’r«

1920, Der'mit einem Gesamtsehlbetrag von 86,6 hMillikilL
den abschließt» Der Berichterftatter erklärte dazu nur kurz,
daß kein Zweifel darüber bestehen könne, daß es so nicht
weiter gehe. Der Reichsrat habe oft genug seine mah-
nende Stimme zur Sparsamkeit erhoben, aber die Mög-
lichkeit für ihn, hemmend einzugreifen, sei stark beschränkt,
in erster Linie fei es nunmehr Sache der Reichsregierung
und des Reichstages, mit Ersparnisseu vorzugehen. ;_ ,

Schutz der Abgeordnetenimmnnität «i
f

Der Rechtsausfchuß des Preußifcheu Landtages nahm
Lde»n«8)lntrag Eberlein (V.K.P.) au, in dem das Staats-il
tministerium beauftragt wird, die fchleunige Entbaftungik
des Abg. Plenge zu erwirken, der von Der englischen Bei-;
sfannngöbebbrbe in Solingen verhaftet und nach Kölnt
lverbracht worden ist, fowie sofort bei Den Befatzungsss
behörden dahin zu mitten. daß allgemein die Immunität
_Der Abgeordneten im {16183101 Gehtct ‚im vollen Umfangs
gewahrt w "am" i « «.-«. ' "äli‘vän', ('at’siil

Deutscher Katholikentag in Frankfurt a. M.
Das Zentralkomitee zur Vorbereitung der General-

versammlung der Katholiken Deutschlands hielt vor kur-
zem eine Sihung ab, in Der beschlossen wurde, im August
dieses Jahres wiederum eine große Generalversammlungs
der Katholikeu Deutschlands, und zwar in Frankfurt
in. M. abzuhalten Geplant ift eine dreitägige Veranstal-
ctuug nach Art der alten Generalversammluugen, aber
Hohne Festng und unter Weglassung aller Nebenveran-

ltungem Für die Tagung ist die Zeit vom 28. bis
. August einschließlich in Aussicht genommen. Die letzte
rieralversaimnlung fand bekanntlich 1913 statt, während«

die für das Jahr 1914 in Münster bereits vorbereitete
Versammlung infolge des Kriegsausbruchs ausfallen
mußte.

‘ Frankreich. - . /. ,- — ,
>< Keine deutschen Arbeiter für den Wied·crauslsau.

Sind; einer Havasmeldung aus Tonreoing haben 6000
Mitglieder der sliereinignngen Der Frontkämpfer den Text
seiner Adresse angenommen, in Der Briand aufgefordert
intim, deutsche Arbeiter in Den verwüsteten Gebieten ab-«

Verluste und Beute der Schutzpolizei."· «« « « « s

é‑ John-"W: ‘ « l

.·-·.-——.---å·-----s. -... . —-

K Was deutscher Schiffe. Von der belgischen Regie-
rung wird demnächst ein öffentlicher Verkan der Schiff-·
angeordnet werben, Die Der belgifcheu Regierung von den
MW handelsmarine zugeteilt wurden. Es handelt
M um etwa 30 Schiffe. Wiederholt wurde der Bei-such
»Macht 5 Schiffe davon zu verkaufen. Die Verkäufe sind
aber nie zustande gekommen, da die Angebote zu gering
muten. Bei den Verfteigerungen dürfen nur Die „biete
die die Schiffe in Gebrauch nehmen wollen. » .« stio



-«".."··«,)iah und Fern.
O General Leutwein gestorben. Der frühere {Kämmen}

tieur von Deiitfch-Südwestafrika, Theodor Leiitwein, ist
nach schwerer Krankheit in Freiburg i. B. gestorben. Er,
ist 72 Jahre alt geworben. ' . !

O Waldbrände überall. Ein Waldbraud suchte-die Walz
dungeii beim Tagbaii der Braunkthelllxsts „Sirenilau
bei Weihwasser in Schlesien heim. Das Feuer griff auf

den Tagban der Grube selbst iiberund richtete großen

Schaden an. —- Ein gewaltiger Wald-, Heide-« und Moor-

brand brach zwischen Neuenwalde und Aktien »in Rordhaip
nover ans. Das Feuer sprang auf ezn russifshes Inter-
nierungslager über. Die Russen leisteten Hilfe beim

Löfchen. —- Auch vom Unter-main nnd Mittelchein Werden
ausgedehnte Waldbriinde gemeldet. so aus Kelfterbach
Flörsheim, Geisenheini und Kreuznach
O Der Kreis Kreuz-nach versteigert seine Weinberge Der

Kreis Kreuznach braucht Geld und gibt deshalb seinen ge-

samten Weinbaubetrieb auf. Auch die Weinberge kommen
unter den Hammer, und zwar sofort, noch ehe die Preise
für Weinbaugeläiide sinken. Nur der Rebenschiiiuergarten
Sponheim und ein Verfuchsweiuberg werden weiter bei-
behalten. «
O Wiederentdeekung eines berühmten Kometen. Das

Greenwich-Observatorium teilt mit, daß am 10. April der
Komet Pons-Winnecke wieder entdeckt worden ist« Der
Komet wird die Erdbahn etwa am 11. Mai zehn Tage
vor der Erde kreuzen. Zur Beruhigung ängstlicher Ge-
müter sei mitgeteilt, daß die Gefahr eines Zusammen-
stoßes mit darauffolgendeni Weltuntergang nicht besteht.
»Man wird Mitte Mai wahrscheinlich nur einen Regen
von Steriischnuppen beobachten können. Der deutsche
J2‘lftrenem Wiiineele hat übrigens nicht weniger als 15 Ko-
meten entdeckt.

O Verhaftung ein-es Millionendiebes. Unter dein Ver-
dacht, in Deutschtirol einen Postraub von mehreren Mil-
lionen begangen zu haben, wurde in Limburg ein Oster-
reicher verhaftet. Der Mann weilte seit einigen Tagen
bei Limburger Verwandten und folgte ohne Widerstand
idem Verhaftnngsbesehl.

O Froftwetter in Südfrankreich Wie aus Marseille gie-
meldet wird, ist in Südfrankreich nach heißem Wetter
plötzlich ein empfindlicher Kiilteriickfall eingetreten. Nach
einer lange währenden Trockenheitsperiode, die der Land-
wirtschaft katastrophal zu werden drohte, begann es heftig
zu schneien, während gleichzeitig Frost eintrat. Als ein
merkwürdiges Ereignis wird hier die Anwesenheit von
Wöler gemeldet, die von der Kälte in die Dörfer getrieben
werden und da bereits großen SEND-m an „Den Herd-til an-
gerichtet ‚haben. .‑ -.«-i..»»...»-.-»-....-.k»-«-..««.«i..2...2-.»»-.-·«-....«..-.-.-...«-..» ,

O Eine Siedlungsgenossenfchaft von Kriegsbeschadigten.
Die Kriegsbefchädigten der Stadt Buer haben eine Sied-
lungsgenofseufchaft Heimfried gegründet, die den Zweck
hat, die Kriegsbeschtidigten auf den Rentengütern seßhaft
zu machen-, sowie den kriegsbeschiidigten Haiidwerlern
Werkstätten einzurichten und ihnen Wohnungsgelegenheit
zu verschaffen. Die Mittel für die Errichtung der Woh-
nungen werden durch Berstenernngsznsciiiisse und durch
Verwendung der stanitalsabsindung für Kriegsbeschädigte
aufgebracht Zunächst ist die Ansiedluug von Landwirten
und Geflügetzüchtern geplant.

_ O Bei-haftete Aliillioneidiebe Nach einer Meldung aus
- Jnnsbruck wurde der 23jährige Hotelierssohn Arno Winz-
ger, der vor einigen Tagen auf dem Jnnsbrucker Bahn-
hof drei Millionen Kronen gestohlen hatte, in Schwaz ver-
,l,iaftet. Pinzger suchte auf die Gendarmerie zu schießen.
Er erhielt aber einen Säbelhieb über den Kopf, wodurch
er kamvfuiifähig gemacht wurde. Außer Piiizger wurden
auch seine Braut und ein Kompliee verhaftet. Bei den
Berhafteten wurden noch 2100 000 Kronen vorgefunden.
O Modernes ,,Fturiergepäck«. Auf dem Westbabnhof in

Wien wurden der englische Soldat John Robertfon und
die Engländeriii Aliee Berin, sowie der angebliche Korre-
spondent des Londoner »Manchefter Guardian«, Willsan
zGermaim und der Dolinetscher Bauniann verhaftet, als
i,‘fie in vier Säcken angebliches Kuriergepäci ausgeben
zwollten Die Säcke waren durchweg mit Amtsfiegeln ver-
sehen. Jn ihnen befanden sich nicht weniger als 26 Mil-
lionen österreichischer Sirenen, Die nach Deutschland ge-
schmuggelt werden sollten. Kurz Darauf wurde der an-
gebliche Gntspächter Charles Rappard, der sich für einen
Kurier der Gesandtschaft in Bern ausgab, verhaftet. Bei
Rappard wurden 18 Kilograinm Gold in Barren, Bruch-
gelb und Münzen gefunden. _

‚Y O Der kamst der ,,Emden« am Leber-. Die Mel-
dung polnischer Blätter, daß in Gleiwitz der frühere Kapi-
tän der «Emden«, Kapitänleutnant v. Müller, von Fran-
zosen erschaffen worden sei, beruht auf Erfindung.
O Verhaftmog eines Geldscheinfälschers. Mit Hilfe der

tFalschmüuzerabteilnng des Berliner Polizeipräfidiums
kgelang es zwei Warschauer Polizeikommissaren, das letzte
iMitglied einer Bande von polnischen Geldfcheinfälscherm
kden polnischenStaatsangehörigen Moses Poch, in Berlin
zu verhaften. Die bisher vergeblich gesuchten Klichees
wurden auf Der Gepäckaufbetzzahrungsstelle des Lehrter
Bahnhofes beschlagnahmt.

O Mjähriges Jubiläum der Stadt Angerburg. Die
oftpreußische Stadt Angerburg konnte den 350. Geburts-
tag feiern. Der Ordenshochmeister Caspar v. Lehndorff
verlieh vor 850 Jahren der um die Burg Angerburg ge-
slagerten Siedlung Stadtrechte. Die Siedlung besteht ur-
:kundlich bereits seit dem Jahre 1312. Jm Sommer soll
anläßlich des 3501ährigen Jubiläums eine besondere Feier
istattfinden. -
O Berhaftimg einer Diebesbande Zwischen den Sta-

tionen Hersfeld und Oberhans wurden vor einigen Tagen
aus einem Eilgiiterzuge mehrere größere Kisten mit rund
30000 Zigarren geworfen, Die von unbekannten Personen
auf einem bereitfteheiiden Wagen weggefahren wurden.
Bei den von Bahnpolizeibeamten nach den Tätern ange-
stellten Ermittlungen, bei denen der größte Teil der Zi-
garren wieder aufgefunden wurde, ist man auf eine or-
ganisierte Eisenbahnberaiibuug größten Stils gestoßen, in
die eine ganze Anzahl von Personen verwickelt ist.

O Stellermarlenhändleu Aus der Neichsdrurierei in
Berlin wurde kurzlich ein größerer Posten Steuer-matten im
Einzelwerie von 20 Mark entwenden Jetzt murDe in
einein'fiaffee- in Frankfurt a. M. ein Oberleutuant ver-
haftet, der dir-i Versuch unternommen baue, dgmkjkaz
xMarkeii abzusexien Jn die Angelegenheit ist eine große
Anzahl Person-u der besseren Stände vermittelt Die
Untersuchung sei eint einen riskieren Umfang auzunel)men,·
da bereits feste-stellt ist, daß auin in anderen Stzidteii wie
Leipzig, Diisseldorf usw. derartige Marken verkauft worden
Ihre. _ « « -

2

O Leipziger Uiiiversitiitswoche. Der akademische Senat
der Universität Leipzig läßt eine Einladung zii einer Uni-
versitätswoche vom 22. bis 29. Juni dieses Jahres er-
gehen. Die Einladung wendet sich in erster Linie an die
Volksgenosseii diesseits und jenseits der Reichsgrenzen. so-
dann aber an Die Männer und Frauen befreundeter Völker,
die sich mit uns eins fühlen in Der Werthaltung wissen-
schaftlicher Gesinnung und kulturföisernder Arbeit. Die
Leipziger Universitätswoche soll dag, beitragen, die ge-
lösten oder gar zerrissenen Beziehunge zu den Völkern zu
festigeii und zu erneuern. Paßerleie. erungen hofft man
ähnlich wie zur Leipziger Messe zu er eirlen.
O Böhmen-Z Einwohnerschaft »auch den vorläufigen

Feststellungen wurden bei der letzten Volkszählung in Böh-
uieii 6 66.9 131 (S‘ueelmer gesamt Seit der Volkszählung
voni 31. «-.--ezi;-mber 1910 ist die Zahl der Einwohner um
119 002, das ist um 1,77 Prozent gesunken. Jn Böhmen,
Mähren und Schlesien mit den aiii.eschlosseiienen Teilen
von Weitras Felsbeiz und Hultschiu sourden nach dem vor-
läufigen Ergebnis bii der letzten Zahlng 9994 369 Ein-
tvohiier gezählt. Seit dem Jahre 1910 ist die Zahl der Be-
völkerung um 77126 Eintrag-net (0,76 Prozent) gesunken.

O Der ratuäskhe Exbürgerineister Nathan gestorben. Der
kömifche Exbürgermeister und Großnieister der italienischen
Freimaurer und des Gr «-Orients,Ernefto Nathan,ist ge-
storben. Er hat seit dem Jahre 1899 eine große Rotte im
politischen Leben Italiens gespielt ‚'„x
O Zum Entnilindigungsverfahreu gegen den Prinzen

Friedrich Leopold von Preußen. Vor kurzem wurde be-
richtet, daß der preußische Finanzminister beim Kammer-
gericht Beschwerde gegen das ablehnende Erkenntnis des
Landgerichts Potsdani in dein Entmündigungsverfahren
gegen den Prinzen Friedrich Leopold von Preußen ein-
gelegt habe. Der Finanzmintster at jetzt aber auf die
Weiterführung des Verfahrens verz chtet und diese Hand-
liingsweise in einem Schreiben an den Generalstaatsaii-«
walt beim Kammergericht begründet. « '- « -- i“
O Schliefzung der Attendorner Tropfsteinhöhle Die

berühmte Attendorner Tropffteinhöhle, eine der größten
und sehenswürdigsteii Höhlen Westdeuischlands, ist wegen
finanzieller Schwierigkeiten der Verwaltung geschlossen
worden. .- . .- _. —

O Eine Anmatalsperrb Weint Die Stadt Weidii feilt“:
{im illumatal eine uinfangreiche Talsderre mit einein‘
Kostenaufwand von« 30 Millionen Mark errichten. Die

._-...‚s s— ‚an: - Wes ».-«---o

kStadt gedenkt die Ausführung des Projektes den Karl-.
Weiß-Werken in Jena an übertragen und ist bereits mit
idem Banleiter der Werke in Unterhandlungen getreten.
Man hofft, daß der thüringische Staat sich an den Kosten
Tier Talsperre, die zahlreiche-n Arbeitslosen Beschäftigung
geben würde-, beteiligen.wird.«.;.::s!»;z;.;.sx f - , ;
Q gern" Landessprache der Tfchecho-Slowatei. Vor

einigen Tagen fand beim Bezirlsgericht in Pießburg eine
Verhandlung statt, zu der ein slowakischer Bauer obige-i
laden war.b Der slowakisch sprechend-e Bauer konnte fiel);
mit Dem Tschechisch sprech-Indem Richter überhaupt nichts
verständigeinzso daß fie gezwungen waren, sich in deutscher
Sprache zu unterhalten »Wer Tschechien kennt, wird sich-E
darüber nicht wmidern., »Es im sogar in der Landes-«
fauptftadt Prag zahlreiche iginaltschechen«, _ 'e. aucbf
iicht ein Wort Tschechisrh verstehen. MWMW«».««T—

f O Der Gemäldediebstaljsl im Weint-wer Museum. Die
weimarische Gebietsregiemng hat für die Aufklärung des
Einbruchs in das sogenannte ‚große Eiufeum“, für Die
‚_QBieDererlangung Der gestohlenen Gemälde und die Er-
mittlung der Diebe eine Belohnung von 100000 Mart
ausgesetzt «

· O 400 Zentner Zucker gestohlen. Jn der Scholale-
fabrik von M. Martin in Neustadt (Orla) waren kürzlich-
400 Zentner Zucker von der Zollbehörde befclzlagnahmt
worden. Jetzt ist dieser Zucker auf unerklärliche Weiset
verschwunden. Die Behörde ist eifrig bemüht, die eigena-
artige Angelegenheit aufzuklären. i
O Starke Schneefälle haben in verschiedenen Gegend-ert-

West- und Mitteldeutschlands das schöne Wetter Der:
ersten Apriltage abgelöst. Jn Essen a. d. Ruhr und in
Kassel haben die Schneefälle große Störungen im Fern-
sprechverlehr hervorgerufen. .

i” O Eine Million Mark an Wertpapieren geraubt. Jst
der Gemeindesparlasse Altenheim in Baden wurde einge-
brochen und der Geldschrank durch Sanerftoffapparat get-
öffnet. Die Täter haben fast eine Million Mark an Wert-
papieren geraubt und sind mit ihrer Beute eeithnM

O Netter Stadtbrand in Japan. Jn Hakodato ist ein
Brand ausgebrochen, durch den viertausend Häuser einge-
iifchert wurden; darunter befinden sich die Gebäude die-s
britischeii Konsulates, drei christliche Missionsgebäude, eine
Bank, Theater usw. Die Stadt liegt am Endpunkt der
japanischen Jufel gleichen Namens.

O Nener Riefenbrand in Tokio. Ein großer Brand hat
bstlich von Tokio gewüter Das Feuer bedrohte den gros-
ten Teil der Stadt in ernster Weise. Ein starker Wind
macht-e die Lage noch gefährlichen Der Rauch war bis
Yokohama hin sichtbar. Vernichtet wurden 1800 Häuser,
Der Schaden wird auf drei Millionen th geschaut. Auch
Menschenleben sind zu beilagen. ·

O Ausbruch des Popocatapetl. Laut Meldungen der
»Times« aus Mexiko ist der feuerspeiende Berg Pape-ea-
tapetl wieder ausgebrochen. Es fällt viel Asche. Die M-
wobner der benachbarten Orte flüchten. „W...
O Durchaucrung der Sahara. Nach einer meinem

aus Senegaiiibien ist die westliche Sahara jetzt sann ersten-s
mal durchauert worden. Kapitän Angierasst Der am
30. Oktober vorigen Jahres von Algierabgeretft ist, ist
nach einer Reise von 4500 Kilonietern durch die unbekannte
westliche Sahara in den ersten Aprtlmgeu im Dakar eins-»-
treffen. Der deutsche Forscher Leu-z hat auf seiner Mel-V
östlich gelegenen Route Die" Sahara im Jahre 1M DOM-
auer . «—-

i’ O Qualitätsausstellungett in Dresden Unterbau! ma-
nien „5961110200 Jahresschau Dresden« sollen-in Dr-« —
alljährlich Ansstellungen von Erzeugnissen hoher Ente t-
erleben, Zweck unD Form veranstaltet werben, de nur durch
Qualität-arbe« der Auslaiidsmarkt wieder gewonnen
werden kann. Es ist beabsichtigt, jedes Gewerbegebiet
etwa alle zehn Jahre auf der Schau wiederkehren zu lassen.
Die einzelne Schau wird drei Monate dauern, und war
vom 15. Juni bis 15. September. Jn der Schau so sich
an eine geschichtliche Abteilung befinden, die die Ent-
wi lung der einzelnen Gewerbe bis auf die Gegenwart
Darfiellt. Die erste Jahresschair soll im Sommer 1922
stattfinden, und zwar mit Höchstleiftungen auf dem Ge-
biete Der deutschen Keramik und des Glasgewerbes. Jm Jahre 1923 will man die Qualitätserzruguisse der deut-
schen Spiclwarenindustrie vorsühren.

" - ‚am; Ruck "4}
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i O Dex Vesuy in Faust-u Wie aus Neapel gemeldet
wird, nimmt die Tatigkeit des Vesuvs in besorgniserres
gendem Maße zu. Von Neapel aus sind große Rauch-
weiten sichtbar. Die ausgestoßene Lava bedeckt große
Fluchen des Bergkegels. Seit dem letzten großen Aus-
bruch des Besnvs sind genau 15 Jahre verflossen.
O DerBrttckensprenger. Der kommunistische Verbreclier,

der in. Betun-Charlottenburg vor kurzem mit Dviiamit
eine Eisenbahnbrucke in die Luft zu sprengen versuchte, ist
in der Person eines 221ahrigen Arbeiters namens Karl
Ochnlz festgenommen worden. Schutz gehörte der so-genannten »Sprengiolonne« der Kommunisteii an.

« O Brand einer Spiritusbrennerei. Die große Spiri- -
tusbrennerei des Gutsbesitzers Filiiisch zu Prestin bei
Eriin in Mecklenburg wurde durch Feuer vollständig
vernichtet. Außer sämtlichen wertvollen iaschinen sind
3000 Zentner Hafer, 800 Zentner Roggen, 200 Zentner
Sileie, 1.00 Zentner Mais und für 5000 Mark Wolle ver-
brannt. Die Täter wurden nicht ermittelt.
O Selbfiniord eines Masseiiliistiiiörders. Der des fünf-

fachen Lustmaides aiigeklagte Richard Möciel hat sich im
Untersuchungsgefängnis in “blauen i. V. mit Hilfe eine»:
Haudtiiches erdrosselt. Die Verhandlung vor dein
Planener Schwiirgericht gegen den Verbrecher sollte Mitte
Juni stattfinden. , z

i‘ O Wieder ein Valntaschiunggler verhaftet. Jn Wien
wurde der Kaufmann Max Vogel wegenVaiutafchmnggets
verhaftet. Vogel wollte eben mit einem Koffer, der einen-
Doppelten Boden hatte, nach der Schweiz fahren. Jn dein
Koffer befanden sich 9 Millionen österreichische Sirenen.
Der Ver-haftete gestand ein, daß er schon 2U Millionen
Kronen nach Züiich geschninggeit bebe. - - s «

—- () Tod des Bischofs von Mai-un Nach längerer Krlkiikis
heit ist in Mainz Bischof Dr. Ewig Heini-ich Kirflein itzt
63. Lebensjahre gestorben. Erhuar seist 1904 »das Die???
umher Iiiåtxlth Missi- «- its-e
O Wohnung-Juni deutscher Studenten An der Grazer

Universität haben sich in den letzten Tagen zahlreiche
reichsdeutsche Studenten einschreiben lassen. Jnsolge der
Wohnungsnot konnten sie jedoch nirgends untergebracht
werden. Der Nektor der Universität hat deshalb den
Senatssaal der Universität den wohniingslosen Studenten
zur Verfügung stellen lassen und in einem Aufruf die Be-
Pölkernng ersucht, den deutschen Studenten Unterkunft zu
chaffen.

O Erhöhung des Wiener Straßenbahntarifs. Jn Wien
sieht eine neue Erhöhung des Straßenbahntarifs von fünf
Kronen auf sechs, oder vielleicht noch mehr Kronen bevor«
da die Straßenbahnbedieufteten mit neuen Lohnfordin1
klingen bei-vergeuden sind. Auch die Gas- nnd Elektriziss
tätsvreise werden eine bedeutende Erhöhung erfahren.

- O Die kommende Einheitslurzschrift. Die Vertreter
aller größeren Kurzschriftshfteme, die in Berlin im Reichs-
ministerium dies Innern konferierten, haben einen Fachti
ausschuß been.istriigt. die Grundlagen für ein System Der;
(«Eilmeiißiursfiütiü Im Maifms - "o »Es-«- -·-·«—«sp.;.-" . ..«a·k«.’—s---.:·:·.·."

'" O Eine « chilenische Spende. Dek Schulinfpektor Rei-
halbe in Most-no (Ehile) hat unter den Lehrern unkl
fSchulern seines Amtsbezirks und der Nachbarbezirke zu-
gunsten der Waisen deutscher Volksschiillehrer, die im
sitze-ge gefallen sind, eine Sammlung veranstaltet, die einen
Ertrag von 39 109 Mark gebracht hat- Die Spende ist dem
Deutschen Lehrerverein überwiesen worden. .-

O (Eröffnung der Mailiinder Mnnermesse Jn Mak-
land fand die (Eröffnung Der Musterniesse statt. 3000 Firl-
men sind auf ihr vertreten, darunter 725 ausländische, unbi
zwar 284 deutsche, 50 französische, je 39 englische und un-
garmin L5 deutschöfterreichifche, 28 tschechifche, 29 deutsch-Es
ohmische, 23 ameritanifme, 39 holländische, 34 schweige-

rifche, 3 schwedische, 2 norwegifche und eine japanische-S
nd hat mehr als 54 000 Kilong Ansstelluugsh

waren geschickt ; .
« O Tödlichet Unfatl am Exminiftersgnttiit Derfrühekul ;
dänische Minister und Vorsitzende der dänischen sozia ·;
demokratischen Partei, Staunig, befand sich in Kopenätt
nagen mit seiner Gattin auf einer Radfahrt, als seitquv
Gattin von einer Autodroschke überfahren und sofort gern
tötet wurde. „5...;g

· O Großer Musenmsdiebstaht Das sogenannte Erd-F
Museum in Weimar ist von Einbrechern heimgesucht man
Den, denen Gemälde von Rembrandt (Selbftbildnis),TeiIl
borch, Gerard, Reis-eher und Tischbein in Die Hände f ·
Die Diebe sind unerkannt entkommen Der Schaden wi
auf einige Millionen Mark geschätzt. Die Bilder sind wir-
stehttg aus den Rahmen gelöst worden. e... ;

· O Der wandernde Berg bei Lorch. Die Fels-stütze a
Nollig bei Lorch a. Rhein sind seit einiger Zeit, nachde»
sie stimmen Schaden angerichtet haben, zu einem Stillstan
elangt. Um Nactstürxe zu vermeiden. hat man dur·
prengungen das ängeiide Gestein beseitigt. »Damit i»

zugleich erreicht, daß von den durch die Felsstiirze unbek-

nntzbar gewordenen Wohnhäiisern eine Anzahl der weni-
ger gefährdeten wieder bezogen werden kann.

O lsaskers dritte Niederla fe. Aus Havanna aus Kulis
ivird «,s.emeldet, daß die elfte artie des Schachwettkam se

Zwischen Lasker und Cavablanea von Lasker nach «
2.17, Zuge verloren gegeben wurde. Der Weltmeifter htt-
damit die dritte Niederla e in diese-m spannenden Ka

erlitten. Die andern acht qfiariien blieben unentschiedem «
i E) Wehrmann“. Un berge-{aß fanden W
WMMPZFITRUSÆNLMMMÆ einen Unglücks
, _ o ur. ne
”gäbe schwer verletzt ”mäßig
: einein Bergsee zerrissen Dei kri sb· Mc
zErdarbeiter Heinrich Reiter aus Westhreigen efkam
Schwerte bei Arbeiten am Wasser-wert einem Bagger g-
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. stmhe und wurde von dessen Klauen buchftäblich in w;
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· Gedenkzeiehens für gefallene Mitglieder einer Spoi
Essig-Extra (22“ iZåleitgtzietig eifrig Kranz über dem Denkmal

· _ . r 'rate i jedoch« und die wei °’
fassen des Flugzeuges wurden getötet. z «58"

C) Das Gepäkl der Frau Hölz. Die Berliner KriminalxiV
polizel hat in einein kleinen Orte der Provinz Spannen»,
die Frau des verhafteten Mordbrenners und Kommu-g
nistenfiiorers Max Hölz ausfindig gemacht. Sie man,
dort unter dem Namen Klara Braun in einem Hotel ab-»
gestiegen. Ju» ihren Sieffern, Die beschlagnahmt wurdens
Risnddmans gesalksjchteuPepiserce und wichtige Dolumente, dies
».r en ang er n er u Jung gegen öl an erordent-7

lich belastendes Beweisniaterialdarstellånz B I



r. D JubiläumssStiftungen 'angn‘fi zhhffen'ß. August l
Schiffer hat anläleich des dbfährigen Bestehens feiner
’Werke außer Zuwendungen an Krankenhäuser, an verschie-
Idene katholische Pfarren und an Wohltätigkeitsverbande
im Betrage von 1300000 Mark der Stadt Mülheim eine
Stiftung von 1 Million Mark gemacht, deren Zinsen für
die Unterhaltung der fiädtifclxen Badeanstalt, sowie für die
Kinderbewabranstalten und Haudarbeitsfchulen verwendet
werden follen.

_ O Die Rendsburger Atteutäter verhaftet. Auf Veran-
flasfung der Staatsanwaltfchaft in Rendsburg wurde eine
sReihe von Personen verhaftet, die dringend verdächtig
.sind, in der Zeit des Kommunistenaufftandes das Attentat
fgegen die Eifenbahnbrücle über den Nordoftfeekanal bei
Iältendsburg ver-sucht zu haben. Bei Haussuchungcn wurde
Ibelaftendes Material, n. a. Sprengungsgerät, gefunden

O Bevölkerungszunahme in Indien Eine amtliche in-
dische Statistik gibt die Zahl '. er Gefamtbevöllerung Jn-
diens an. Danach hat BritiIth-Jndien jetzt eine Ein-
wohnerzahl von über 319 Millionen Köpfen gegen
315150000 im Jahre 1911. Am meisten macht sich das
Anwachsen der Bevölkerung in Madras, Birma und den
nordweftlichen Grenzprovinzen bemerkbar. »Ah-»-

' O Ausbleibeu der Heringsfchwärme Während von den
vorpommerfchen und rügenschen Gewäffern reiche Herings-
fänge gemeldet werben, ist der Hering in diesem Früh-
jahr an der hinterpommerschen Küste gänzlich ans-geblie-
ben. Das Ausbleiben oder das verspätete Eintreffen der
Heringszüge steht im urfächlichen Zusammenhang mit der
-Meeresströtnung.

O Eine Gasanstalt in die Lust geflogen Die Gasaw
sialt der Thysfeuwerke bei Hamborn ist aus unbekannten
Ursachen in die Luft geflogen. Zwei Arbeiter wurden ver-
letzt. Die Gasverforguug von Hamborn, Elberseld, Bar-
men, Oberhauer und Wefel ist unterbunden. ,..«.,,,,,,»»M»»

O Mordbrenner. Am hellen Tage steckte eine neue
Mann starke Bande das Gehöft des Landwirts Scheele

« in dem vier Kilometer von Eisleben entfernten Ober-riß-
ddrf in Brand. Den benachbarten Ortsfeuerwebren ge-

« lang es, wenigstens das Wohuhares zu retten und den
Brand aus das eine Geböst an beicbränlen. ............-..
U Wiederemfuhrung der ,,Sonunerzeit«? Der Deutsche

Industrie- und Handelstag in Berlin hat eine Eingabe an
sen Reichstag gerichtet, in der er um dieWiedereinsührung
per ,,Sommerzeit« für das Jahr 1921 bittet. Der Reichs-
ag hat sich mit der Frage noch nicht beschäftigt. sanfte—zu.
O Bibelüberfeizmtgen Wie bekannt wird, ist die Bibels

im Jahre 1920 in neun weitere Spra n« übersetzt worden,;
so daß sie (ganz oder in Seilen) jetzt n 528 Sprachen vor-·-
liegt. Von den neuen überfetzungen find zwei von Deut-;
schen für Deuüchssttafrila geschafer worden« ‚eigne-2:531.“

O Georg Kaiser aus der Hast entlassen. Der Dichter
Georg Kaiser ist, wie aus München gemeldet wird, nach
gVerbiiszung von zwei Monaten seiner Strafe unter Be-
swährungsfrist für die noch zu verbüßenden sechs Monate
aus dem Strafgesängnis entlassen worden.

O Ein ganzes Dorf niebergebrannt. Einem furcht-
baren Schadenfeuer ist fast das ganze Dorf Pruft (Bahn-

station Prüft-Bagnitz) zum Opfer gefallen. Von den 40

Befitznngen des Dorfes sind nur drei vom Feuer ver-
schont geblieben. -«.--—---s-- ·

O Stlmeesälle im Riefengebirge und im Schwarzwald
Jm Riefengebirge sind dieser Tage große glitengen Neu-
fchnee niedergegangen. Auf dem Komm betrug. die
Schneehöhe durchschnittlich 50 Zenimeter; in Schreiber-
bau und Krummhiibel lag der Schnee 15 Zentimeter hoch.
Der starke Witterungstunschlag hat auch aus den Höhen
des Schwarzwaldes starken Schneefall gebracht. Jn den
niederen Lagen wurde an schon weit vorgeschrittenen Obst-
lulturen durch den Kälterüclfall schwerer Schaden ange-
richtet. Besonders die Weinberge sind stark mitgenommen
warben, so daß man für die Weinernte die schwersten Ve-
fürchtungen hegt.

L- O Die kommenden Hölzprozeffe Der Mordbrenner
Hölz diirfte.fich für die Verbrechen, die er nachdem
10. März begangen hat, wahrscheinlich vor dem außer-«-
ordentlichen Gericht in Berlin zu verantworten haben.
Verhandlungen zwischen der Drcsdener und Berliner
Staatsanwaltschaft sind bereits im Gange. Die Ver-
brechen, die er vor dem 1. März in Sachsen begangen hat,
werden vor einem ordentlichen sächsischen Gericht ihre
Sühne finden.

-- O Jubiläum der Bühnengenoffenfchaft. Die Getroffen-
schaft Deutscher Bühnenangehöriger beging in Frankfurt
a. M., wo sie einst von Ludwig Bat-nah gegründet worden
ist, die Feier ihres fünfzigjährigen Bestehens. Derzeitiger
Präsident der Genossenschaft ist der Schauspieler Riclelt.

O Die bestehleue (Entente. Jn Berlin drangen in das
Gebäude, das die Jnteralliierte Kommission bewohnt,
Diebe ein. Sie erbrachen mehrere Räume und ftahlen aus
dem Keller einen kleinen englischen Geldfchranl, der 30 000
Mark in deutschem Gelde und eine englische MPfundnote
enthielt. Ob das nun wieder zu »Sanktionen« und »Re-
-parationen« führen wirdil
O Versuche mit drahtlofer Telephonie Auf Einladung

des Telegrapheudirektors in Bochum tvnrde vor Vertretern
des Handels, der Industrie und der Banlwelt ein Versuch
mit drahtlofer Telephonie unternommen, wobei von der
Funkftation Königswufterhaufen Gespräche, Morfezeichen
und Musilftiicle auf drahtlofem Wege übermittelt wurden.
Obwohl zeitweise erhebliche Störungen eintraten, darf der
Versuch als gelungen bezeichnet werben.

O Verhafttmg eines berüchtigten Raubmörder-s Der
Haupthhnldige an dem Erlenfchwicker Naubmord Ober-
fall auf deu Lohutransport der Zeche Ernscher-Lipve), der
Reifende Müller-, ist in Sliegnih berhaftet worden. Jm Be-
sitz des Festgenemmenen fand man eine große Summe
Geldes, das ans dem Raub-herrührt
O Ein abnimmt“ erschaffen Der Apobeamte Back-

haus wurde in Beutheu von Vanditen aus dem Hinter-
halt durch mehrere Schiiffc geleitet. Die Mörder Sud noch
nicht ermittelt. ...

» Der Utntaufch von 63minnnnenftenerinarten. Ein-
fom’menfteuermarien taufcht die Post jetzt gegen Steuer-
marken anderer Werte um, wenn sie rmbcfchadigt sind, bei
erheblichen Villigkeitsgründen selbst »in bar. Verdorbene
Marien werden von ihr umgetauscht, wenn der Schaden
mindestens 1 Mark beträgt, nnd wenn noch fein solcher Ge-
brauch davon gemacht ift, daß durch die Erstattuug das
Steuerintereffe gefährdet erscheint. Die Anträge auf Um-
taufch oder Herauszahlung sind an die Bestellvoftanftalt
zu richten. Über die Fälle, wo die Post nicht umtaufcht,
entscheiden die Finanzbehörden. »-
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Berlin. Lqu das Daukfchreiven des Neiclspräsidenien an

die Königin ‘eer Niederlande für die Wahme una dck bent=
schen Interessen während des Krieaes ift eine Antwort einge-
gangen, in der die Königin ihrer besonderen GMUgMU·Ug Aus-
druck gibt. daß sie in getrieiusameu Mn1»«chungen mit ihrem
Volke zu den Werten der Menschlichkeii beitragen konnte.

Berlin. Zu den Vresfenaehrichten über Ablieferung deut-
scher Lotomotiven an Polen gemäß § 371 des Friedensver-
trages von Verfailles wird von zuständiger Seite erklärt, daß
gegen dic- Ablieferung grundsätzliche Bedenken nicht bestehen,
daß aber bezüglich des Beginns der Ablieferung Verhandlun-
gen noch schweben
J L eip z i g. Eine Strafanzeige wegen Hochverrrtls die von
dem Frntilfnrter Nechtsanwalt Ebenen gegen Prinz Max von
MADE-D Ebert, Scheidewanm Lands-berg, Dittmann und Etnil
Barth rings-reicht worden war, ist vom Oberreichsanwalt zurück-
gewrefen worden mit der Begründung dass die Tat der Be-
schitkdigten als politisches Verbrechen angesvrochcn herben
müsse, das durch den Aufruf des Rates der Volks-beauftragten
vom 12. November 1918 amnefiiert, daher einer ftrasrechtlichcn
Verfolgung entzogen fei. Diese Entscheidung des Oberreichss
arm-altes ist vom Reichsgericht bestätigt worden. ·««-

München. Nach einer Aufstellung des Statistischeit Lan-
desamtes gingen in Bavern im Jahre 1920 durch wirtschaft-
liche Streits eine Million Arbeitstage verloren, durch politische
Streits 1,13 Millionen Arbeitstage Jm ganzenowaren 498

Streits zu verzeichnen, das ist das Dreifache des Jahres 1919.

s-- t a . Von dem rübcren deutschen Votschafter in

{Bargfzgfgffft n. v. S chö t5, werden deumächft Aufzeichnungen

aus feiner diplomatisdfsitolitifchen Tätigkeit erfcheincn, die wich-

tige Beiträge zur Vorgeschichte des Krieges und zur Schuldirage

brinan werben. - - . ..

Efer a. d. Sri. Hier beginnen Besprechungen zwischen
deutschen und französischen Unterhändlern über die von Frank-
reich geforderte Abgabe deutscher Käbne und Binnenfchtise.

« Die bisher in Paris geführten Verhandlungen haben haben:
gebnis gehabt, daß die Ablieferungssrift für die deutfchen
Schiffe hinaus-geschoben worden ist. Allerdings verlangt
Frankreich seht an Stelle der gebrauchten Kähne zumeift Neu-
bunten.

Duisburg. Der ftellvertretende Bürgermeister und Erste
Beigeordnete von Duisburg, Fing-Rat Mauer-g ist ohne Au-
gabe von Gründen von den Franzosen verhaftet worden,
des gleichen der Polizeiinfpektor.

Ro m. ,.Secolo« meldet, die italienische Regierung sei be-
reits von den beabsichtigten militärifchen Saultionen Frank-
reichs gegen Deutschland informiert worden. Auch sei eine
direkte Anfrage von Paris ergangen, ob sich die italienischen

‘..-..‚n\

Streitlräfte an der Neubesetkung beteiligen würden. Graf
Sforza habe in ablehnendem Sinne -eautwortet.

Brühe-L Ein Teil der Presse klagt über ungeheure Einengen
deutscher Steintohlen, die nach Velgien kommen. Man weist
nicht, was man mit den Steinkohleu anfangen foll. ·Ju allen

Häsen liegen große Abs-einschiffe bis 1500 Tonnen mit under-.

kaufter Kohle .

Paris-. Nach hier eingetroffenen Nachrichten haben die
Türken Bruffa fast umzingeltx ein griechisches Armee-
korps ist dort eingeschlossen. Die türlischen Delegierten in
Paris behaupten, daß die Moral der griechischen Trupp-en voll-
ständig erfchüttert ist.

 

W

Mee- hetzt (beriahteeai.
s linker der Anklage des Hochverrats Vor dem ander-

ordiriktaben Gericht in Eser a d. Ruhr hatten sich zehn Verg-
lerue aus Hierbei? unter der Anklage des Hochverrats zu ver-
antworten. Die Angellagteu harten m den Piufcbtagen eine
Verfchrksorung angezettelt mit dem Ziele, Schloß Borbecl und
das Izurgerbrauhaus in Bord-seh zwei Stüpvnnlte der Gibt),
zu ftnrznen. in der Effener Kreditansialt die Banlgclder zu ve-
fazlagnahnten und eine bewaffnete Aktion gegen die Stadt
Essen ins Werk zu sehen. Der Plan scheiterte, da die erforder-
lichen Wafer nicht zur Verfügung waren. Das Gericht ver-
urteilte sechs Angeklagte zu Länchthausftrasen von 5 bis 7 Jah-
ren: 4 Angeklagte erhielten je drei Jahre Festung
ä Dynauritattentäter vor (Bericht. Das Sondergeriebi in

Erjurt verhandelte gegen die Urheber des cErtnainitanfa'x-fltaesä
ruf die Eisenbahnstrecle Erbat-Gesetzen Sömtliche Angesichte
bekannten sich als Angehörige der tommuntfttchen Partei. Das
Urteil lautete gegen den Zuschläge-r August Röllert auff Jahre. denn Schlosser malte: Jakob-i auf 5 Jahre, den Arbei-er Start Orphal auf e Jahre und den Schneider Wilhelm
BDWXU auf 7 Jahke MM“? sowie auf zehn Jahre Chr-:
stluir. . « - .
HZucnthaus für einen Kapitalfchieber. Vom Landgericht

Leipng wurde der sioch Auerswald aus Bad Blankenburg
t_. Thur. wegen Vergebens gegen das Gesetz gegen die Kapital-
flucht zu sechs Jahren Zuchthaus bernrteilt. Anerswald hatte
unter dem iEntgelten, Kapitalien nach der Schweiz bringen zu
matten, mehrere Personen um Wertpapiere und Geldbeträge
im Betrage von mehreren hunderttausend Mart betrogen-
§ Eine barntherzigc Schwester zu 10 Jahren Zwangsarbeit

verurteilt. Der Kriegsrat in London hat eine barmherzige
Schwester zu zehn Jahren Zwangsarbeit verurteilt, weil in
einen Automobil, das sie lenkte, mehrere Gewehre und eine
große Menge Munition versteckt waren. Drei Männer. die auch
in dem Automobil faßeu, wurden zu ie 14 Jahren Zwangs-
arbeit verurteilt

'—«.-·IJ)-.-d73
..-..
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. .( .- ·-. kä- « '1

Wetis und Volkswirtschaft-.
in Frei abe der Milch. Butter und des Zuckers gefordert.

Die Deut nationale Fraltion des Landtags hat beantragt,
Milch und utter bis zum 15..Mai, Zucker bis zum 1. Oktober
on der Zwangswr.rtfchast zu befreien. Die Antragsteller sind

» er Meinung, daß die Freigabe dieser Lebensmittel im cInter-
sse der Allgemeinheit liege und die Bevölkerung dur den

Orifall der Zwangsbewirtschafnmg diese Lebensmittel rei .«
WW esstttexeelåtkrtnlsltos wtrd. E

 

.—

Arbeiter nnd Angestellte
Kett-mild (a eie ri chicbte n.) Die Bismarckhütte

macht durch öffentlichen Anschlag bekannt, däß sie durch
die Ungunft der wirtschaftlichen Lage gezwungen ist.
kFeierfchichten ein-zulegen. Diese Maßnahme beginnt am
:.30. April. Von diesem Zeitpunkt an ruht der Betrieb am
Montag in allen Abteilungen und Werkstätten. Die soge-
nannten durchgehenden Betriebe, Kolsöfen und Hochöfem
werden wie bisher weitergeführt

Breslau. (Metallarbeit·erftreik.) Die in der
.Breslauer Metallindnstrie beschaftigten kaufmännischen
jend technischen Angestellten haben am Montag beschlossen.
‚Phon: Mittwoch ab in den allgemeinen Ausstand zu treten.
Es kommen bei diesem Streit ungefähr 3000 Angestellte
in Frage. _ ‑

Freiburg i. m. IfArbeiterbewegung in der
Textilindustrie) Der vor längerer Zeit angeliini
nagte oampi in der Ooekoadischen Textilindustrie tritt jetzt
Jmehr und mehr in die Erscheinung Jm Zentrum der
v—'oberbadifchen Industrie, in Wiesenthal, sind die Arbeiter
iIahlreicher Werke in den Ausstand getreten. Jn Freiburg
befinden sich etwa 1000 Arbeiter der beiden großen siebe-
reien tin Ausstand; ihnen wurde gekündigt .
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Die Versetzung er agieren
liberwiiltigende Trauerlundgebungen.

l.’B. Berlin, 19. April.

Durch von glitzerndem Sonnenlicht erfüllte klare Früh-

lingsluft klangen feierlich die Glocletnvon den zahlreichen

Kirchtürmen über Berlin hin. Sie sündigten der Riesen:

stadt an, daß heute die im fremden Lande gestorben-.

Kaiserin Auguste Viktoria die letzte Ruheftatte im nahen

Pol-Fidan finden sollte. . .
Ja den frühesten Morgeuftnnden schon setzten sich

Tausende Hieufchen von Berlin aus in Bewegung, um der

Toten die letzten Ehren zu erweisen. Die Eifeubahuzuge
nach Potsdam waren derart überfüllt, dasz Hunderte aus
den Trittbrettern und Dächern der Wagen Platz nehmen

mußten. Als-ordnungen mit Kränzen eilten der Station
Wildpark zu, Korporationen, Vereine mit ihren Fahnen,

Studenten in Wichs, Osfiziere in den Unifornten der alten
Armee. Vom Vahnhos Wildpark bei Potsdant bis zum

Neuen Palais nahmen die Korporationen und Siranzdepu-

tationen Aufstellung Vor dem Neuen Palais bildeten die

Fahnenträger Spalten Die Kronprinzeffin, die Prinzen
und Prinzeffinnen des königlichen Hauses, sowie die frem-

den fürstlichen Leidtragendeu verfauunelten sich gegen

1x610 Uhr auf dem Bahnfteig des Bahuhofes Pildpart
Als der Sarg aus dem Abteil gehoben wird, grüßen ihn

die Herren des Gefolges schweigend. Auf dem Sargliegt

ein schwarzes Leichentuch, dessen »Zivfel von Offizieren
getragen werden« Beamte des dgofdienftes tragen den«

Sarg auf den bereitstehenden Leichenwageu. Wahreud
die Glocken der Friedenslirche läuteten, entblößen die Ver--
sammelten ihr Haupt. Kurz nach %10 Uhr setzte sich der
Trauerzug vom Bahnhof Wildparl in Bewegung nnd er-

reichte um 10 Uhr das Rette Palais. . ..

Der Trauerzug in Pole-an _
Der Ausmarfch der fpalierbildenden Vereine und Ver-

einigungcn begann früh 8 iihr, die ganze Nacht hindurch
hatte der Zuzug von Leidtrageudeu gedauert. Da die
Straße, die direkt vom Bahnhof Wild-part nach dem Neuen
Palais führt, sich als zu kurz erwies für die große Anzahl
der angemeldeten Vereiniguugeu, hatte man einen Umweg
für den Trauerng gewählt. Jn der großen Straße stehen
Kriegcrvereiue, die Jnnungen und andere politische und
unpoliiifche Vereiniguugen, namentlich solche ehemaligen
militärifchen Charakters Hinter ihnen hat sich in dichten
Reihen eine Menge eingefunden, die nach vielen Zehn-
taufenden geschätzt werden innig.

. is ‘ «

Hinter dem Charge.
Den Zug eröffnete die Geistlichleit von Potsdann Als

erste Trauernde gingen hinter dem Wagen mit dem Sarg
Prinz (“Eitel Friedrich von Preußen und die
frühere sirouprinzeffin. Jn der zweiten Reihe schritten die
6‚Bringen Adalbert, Oskar und August Wilhelm, dann
grupvierten sich die kronprinzlirhen Kinder, Prinzefsin
Heinrich von siSrcnfsen, Prinz und Priuzeffiu Waldetnar,
die früheren Großherzöge von Baden, Hefer und Sachsen-
Weimar-Eisenach der frühere Herzog von Braunfchweig
und Lüneburg, der frühere Großherzog und die Groß-
herzogin von MecllenburgssSchwerin, der frühere Erbgroß-
herzog von Oldenburg, der frühere Herzog von Alten-
urg, die Herxogin von Gachfenzäioburgsb’jotha, die Her-

zrsginitwe tät-Ast Günther von Schleswig-Holstcin. Fürst
iixid Fürstin Hohenzollertn Fürst und Fürstin zu Waldect
und Pvrmont, der Fürst zu Schamnburg-Lit;be, Prinz
Rudolf zur Lippe und Fürst zu Wied, sowie Fürst Hohen-
lohe-Langenburg. Außerdem nahmen noch eine große
Reste von Prinzen, üpdsinzeffinneu und Fürsten aus ehe-
mals regierendeu Spaniern teil.

Hindenburg und Ludendorsf.
. · . Wiss-e der nichtfiirftlichen Trauergäste führten an
Genes- -«,"challHindenburg,GeneralLudenii
do rff uuo Sroßadmiral v. Ti rp in. Die Generale von-j
Gallwitz, von Heeringen, von Klucl, von Mackensen undj
viele andere Heerführer des letzten Krieges folgten. 3 f

Ü" Vor dem Leicheuivagen gingen Abordnuugen der ehe-i
maligen Offiziere des Leibregiments Königin unter Füh-
rung ihrer beiden letzten Kommandeure Oberst von Hahnko
und Oberstleutuant Graf von Moltle. Dann werden von
General der Kavallerie von Falkenhavn und Kammer-s
herrn von Winterfeld, sowie von dem letzten Kabinetts-
chef der Kaiserin, Freiherrn von Spitzemberg, ausschwar-
zem Kissen die zahlreichen Ordensauszeichnungen der ehe-
maligen Kaiserin getragen. Die Pferde des Leichenwagens
führen ehemalige Ofsiziere des Kürassierregiments Köni-
gin in Pafewalk. Das schwarze Leichentuch, das ein
großes, weißes Kreuz zeigt, tragen an den vier Zipfeln
die Ritter des Schwarzen Adlerordens, General der Jn-
fanterie von Löwenfeld, Generaloberft Freiherr von
Lyncker und die Staatsminister a. D. von Delbrück und
Dr. von Breitenbach. Neben dem Leichenwagen gehen
rechts und links die ehemaligen Generaladjutanten und die
IFlugeladxutanten

Im Park Von Sanssouci.
Von 9 Uhr früh ab war das Betreten des Sanssouci-

-Parles für alle Personen, auch für die noch zahlreich er-
lschieneneu Gäste mit Eintrittskarten, verschlossen. Der
breite Weg der großen Avenue war zu beiden Seiten von;
unzähligen Menschen umgeben. Die Absperrer mußten
sich bei besonders großen Anftürmengegenfeitig die Hände
’reichen und auf diese Weise eine Kette bilden, um dass
Durchdringen der Menge zu verhindern. Jm Park warens
die Zuschauer bis in die höchsten Spitzen der Bäume ge-:
klettert. Die Freitrepve des im Parl gelegenen Neuen
Palais war schon seit dem Tagesgrauen von der früheren
Hofbeamtenschast besetzt. Davor standen die vielen Ab-«
ordnungen vaterländischer und militärischcr Vereine mit
ihren Stanvarten, Schüler und Schülerinnen verschiedener
Lehranstalten, die Kinder militärifcher Waiscnhäufer, SElba.
gefandte studentischer Korporationen mit ihren Fahnen;
nnd Korpsabzeichen Sobald die Leiche in den sllntilen
Tempel gebracht und aufgebahrt war, betraten die Kron-
?vrinzefsiu, die Prinzen und die andern Fiirftlichleiten das
’Jnnere des Rundbaues. Es folgten die nächsten Ange-
hörigen und der im Zuge befindlichen Heer-führen

Der Tempel selbst ist rings innen mit den Kränzen
angefüllt, die zu Tausenden gebracht wurden. Auch die
Attßeiimauern find bis hoch hinauf mit Kränzen behängt.
Von fast allen vaterländischen Frauenvereinen im Lande,
den Zweigvcrcinignngen der«Verbände, deren Protek-
torin die Flsaifiriu war, gingen Blumenfvenden ein. Dazu
die Kränze uno kostbaren Vlumenarraugements aus Ver-
lin und Potsdam. Sie waren nicht zu zählen, nicht zu
übersehen Als letzten Gruß des Kaisers und des Kron-
vrinzen trug man hinter dem Sarg einen Kranz aus
-Marschall-Niel-Rosen.



Einfegnung im Maufoleum.
Als der Sarg im zur Trauerkapelle hergerichteteii

Tempel anfgebahrt stand, übernahmen Die vier anwesen-
den Söhne der Verstorbenen die Ehrenwacht. Die Trauer-
rede hieltOberhofprediger D.von Dry ander über den
Bers aus dem Psalm 126: »Die mit Tränen fäen, werden»
mit Freuden ernten«. Von draußen klang gedämpft das
Glockengeläut der Potsdamer Kirchen. Das Einsegnungs-
ritnale wurde vom Domchor eröffnet mit dein Choral:
»Ich weiß, daß mein Erlöser lebt«. Man sang dazu im
Sopran den Choral: »Christus, der ist mein Leben.«
Darauf stimmte die Gemeinde den Choral: »Jesus, meine
Zuversicht« an. am kurzes Gebet schloß fiel) an. Nach
einem Segen schloß der Domchor mit dem Choral: »Es
ist ein Ruhetag vorhanden, da uns Gott wird lösen«, die
Feierlichkeit. Die langsam sich nähernden Ofsiziere zu-
nächst defilierten vor der offenen Ttir des Maufoleums,
nnd die Teilnehmer an der cSranerfeierlichl'eit verließen
den Tempel. Dann begann der Vorbeizug der weiteren
Teilnchmer, der in die Hunderttausendegeht, bewegt sich
an dem Maufoleuin vorüber nnd die letzten Teilnehuier
sdes Zuges dürften erst gegen Abend das Manfolenm
passieren. Die ganze Feier verlief bis zum Schluß ohne
Störung.

s-

Saat des Prinzen (Eitel.
Prinz Eitel Friedrich erläßt im Namen des früheren

Kaisers eine Kundgebung, in der er allen denen, die ihre
isMittrauer an dem Verlust bezeugt haben, der das frühere
fKönigliche Haus getroffen bat, tiefempfimdenen Dank
übermittelt. Es heißt Darin: Wir schöpfen hieraus Trost
fund hoffen, daß das vorbildliche sWirkeu dieser treuen
kdeutschen Frau, die als Landesinutter alle mit der gleichen,
snie versagenden Liebe wie ihre eigenenKinder umfaßt hat
und niemals in ihrem selsenfeften Gottvertrauen wie in
Eibrer heißen Liebe zur Heimat irre geworden ist. nicht
nur in den Herzen ihrer nächsten Angehörigen, sondern
auch in denen vieler anderer Deutscher fortleben wird.

· a- ‚a si-

Zur Ruhe gebettet
lSonderbericht unseres Berliner Mitarbeiters)

Potsdam, 19. April.
Jn wenig mehr als einer kurzen Stunde Frist hat sich

das vollzogen, worauf in den letzten zehn Tagen vielleicht
kder Hauptteil der öffentlichen Aufmerksamkeit gerichtet
war, die Beisetzung der in Holland verstorbenen Gemahlin
LWilhelms II. Was dem Trauerfall so viel und so echte
kund tiefe Teilnahme sicherte, das war, daß die Verstorbene
fwett mehr war, ais die Gattin eines jetzt entthronten
rflionarcben7 daß ihre reine Menschlichkeit nnd ihre sor-
fgende Mütterlichteit zwischen ihr und Tausenden und Aber-
Esusenden von Herzen Bande geschlungen hatte, die mit
»I· rer Herrscherinnenftellung gar nichts zu tun hatten. Die
ldadurch bedingte tiefe Teilnahme Ungezählter hat trotz
dller Eischwernngem die die Abgelegenheit der Stätte und
wie Berlehrsverhälmisfe fchufen, viele Zehntaufende zur
egrnibnisseier Auguste Viltorias nach Potsdam getrieben.
überfüllt fett gestern abend alle Züge, alle Haveldampfer;-
eit harte früh alle Mahrtsstraßen fchwarz von Mensch-eng
--«- von Radfahrerin viele Hunderte von Autos und

eitrigen unterwegs —- alle mit dem gleichen Ziel. Und»
c. re, die es zu dtefem Ziele trieb, mit dem Wissen, daß
hnen mer W ein flüchtiger Blick höchstens, vergönnt

würde. Knirps-Oe Matten, Die den Gegenwert ber-
mnßten für alte Undeqnemlichteitem die Stunden der-«

W Und des IMM- xmd M leeren tte eilen-W-

f" Wer die MöglichMt frohe, Die Fülle Der Bilder n: Reh
swnehmoiis Die sich in die kurze Potsdamer Stunde zu-
gmnendrä dem will es fast wirr im Kopfe durch-
. rgehem "So schlicht die Leichenfeier gehalten war.
Kund-ebener am preßte Ich in ihrem Rahmen hinein.

« il. ämtliche Teilnehmer an dem engeren Trauerzuge
Hei Namen haben, Der ihnen nach Geburt oder Tat Be-
achtung sichert, und weil es gewaltigfte Eindrücke waren,
fdie Die ungeheure Menge der Spalierbildenden und Zu-
EErmenden wecktez unmöglich dünkt es, der Fülle der Ge-
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« te Herr zu werben. Rur ein paar Augenblicksbilder
‚r llen dem Gedächtnis haften.

si- .

f an: Waden zu der Fürstenhalle des Bahnhofes
‚1 lDbart. Nur Geladene haben Zutritt; und es ist außer-
fvrdentlich scharf gefiebt worden bei den Einladungen.
Man sieht Generäle, Die abgewiesen werden, abgewiefen
... rden müssen. Um Die gefällige Architektur der Halle
--« ängt es sich in bunten Farben. Die blanlen Stahl-
helme der Pafewalker Kürassiere blinken herüber. Ulanen-
Is- «pkas und Generalsfederbüfche, Jäger-Tschalos und
f« .-nt die Bärenmützen der Husaren. Schwarz wallen die

«s ‑‑. ore Der Geistlichen. Schwarz die große Zahl der Wür-
.-. nträger des Zivilftandes, unter denen der ‚lange
“kälter“, einst preußifcher Handelsminifter, und der »kleine
tchaelis«, einst des Deutschen Reiches Kanzler, Erinne-
ringen an fehr verschiedene Teile der Vergangenheit
i--cken. Immer mehr füllt sich der Borgarten: Auto aus

Euro, Equipage auf Eauipage rollt herbei, Sonderzüge
- sitlen schwarze Menschenscharen über den Bahnhof Wild-
‚bar! herzu, ein Hofsonderzug bringt eine Reihe von Furfts
llichkeiten unmittelbar zur Fürstenhalle heran.

. pi-

   

     
    

  
  

Ein Auto ist herangeflitzt. Ein Tuscheln, ein Raunen
ist durch die Menschenmengen gegangen, die beide Bur-
gerfteige der Allee füllen. Jn der Tat, er ist es: Hin-
kdenburg Er steigt aus dem Wagen, ftatuengleich die
iNuhe der jedem bekannten Züge. Sein Sohn, ein Ad-
Exjutant helfen ihm bei der Anlegung der Galaabzeichen.
sDer nimmt ihm die Mühe ab und stülpt ihm den Ge-
rneralshelm auf mit dem wallenden Federbusch und dem
tfchwarzumflorten Adler; der legt ihm die Kette des
fSchwarzen Adlerordens um den Hals; die Schärpen der
zOrdensbänder werden ihm zurechtgeschoben, der Feld-
imakschallftab ihm gereicht. Unter den Augen von Him-
zderten vollzieht sich das — und der Feldmarfchall spricht
ffo ruhig mit feinen Begleitern, als wäre ihm das das
EGewohnteste der Welt. Der Großadmiral von Tir p i h ,
gebeugt die hohe Gestalt. ist fast gleichzeitig mit Dem.
eneralfeldmarschall vorgefahren. Auf ihn, den zu sehen

die Menschen sonst straßenweit herbeilaufen würden,
achtet niemand. Wie gebannt ruhen alle Blicke auf den
Zügen Hindenburgs, die dieselbe sichere Ruhe zeigen,
wie bei Beratungcn im Großen Hauptquartier einst.

si- 
.l Der Leichenzug hat sich in Bewegung gesetzt. Vor-
über sind die Geistlichen, vorüber die Ehrenwache der
Kürraffiere, vorüber der Leichenwagen mit den·dunlel-

tbrorhen ift di: Gestalt .

genblick ihre ganze Farbenpracht entfalten,

sich dem Auge bietet.

     

‘l

violett· verhüllten Tralehnern und dem dunkelviolett ver-
hüllten Sarg. Ein Gewühl von Uniformen dahinter —-
die Fürftlichleiten. Dann allein schreitet ein Paar-
Prinz Eitel.Frie«drich neben der Kronprins
zesfin. Tief ist fie in Die schwarzen Schleier gehüllt,
schwer erkenntlich sind die Züge. Aber bleich schimmern
sie durch den dunklen Flor hindurch. Gebeugt, wie ge-

s ‚' a . .....y:
«.s--I

1

Gegenüber dem Neuen Palais, zu dem Fuße des
roten Gemäuers auf der breiten Schloßterrasfe, Kopf an
Kopf gedrängt Tausende in Schwarz oder mit iimflorten
Helnieii. Zu ihren Füßen ein fertiges Bild: Die studen-
tischen Korporationen in ihren bunten Pekeschen, den
weißen Hoer nnd den hohen Kanonenftiefeliu über ihren
Häuptern ein Wald von Fahnen, goldgestickt und leuch-
tend in allen Farben. Und jetzt naht auf der breiten
Allee der Trauerzug Die Geistlichen, die Pafewalker
sind Darüber, und nun, vor dein langsam heranrollendcii
Leichenwagen senken sich die Fahnen, daß sie einen Au-

um Dann
jählings wie weggewischt zu sein ans dem Bilde, das

Zum letzten Male rührt das Sei-
Deutlich dieser Fahnen den Boden zu Ehren slingnfte Vik-
torias.... » ...s.

» · « .

. Grabsteinen Der Hohenzollerm
- . Jn alter und treuer seit.

Die bevorstehende Beisehnng der verstorbenen Kaifmkli
Anguste Viktoria lenkt die Blicke auf Die Stätten-
an die preußische Herrscher aus dem Haufe Hohenzoäern
ihre letzte Ruhestätte fanden.

Die Hoheuzollern stammen aus« Süddeutschlaiid, und
der Hohenzoller, der mit der Martgraffchaft Branden-
burg belehnt wurde, war Burggras von Nürnberg Dort-
nicht allzu weit von Nürnbergs Burg, hat man auch die
Grabstätte der drei ersten Knrfürften von Brandenburg
zu fachen. An der Eisenbahn, die von Nürnberg nach
Westen, nach Donibühl, führt, liegt, 16 Kilometer von
Ansbach entfernt, das ehemalige Zisterzienserklosier
H eilsbro nn. Die fränkischeu Hohenzollern waren
Schirmherren des Klosters-, nnd in der Klosterlirche find
Jahrhunderte hindurch viele Mitglieder dieses Geschlechts.
unter ihnen die brandenburgischen Kurfürften Friedrich I..
Friedrich II. und Albrecht Achilles, beigesetzt worden. Die
Kirche birgt eine Fülle von (Erinnerungen an die Hohen-
zollern. König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen hat
diese Grabftätte feiner Vorfahren erneuern und aiisbauen
lassen nnd durch eine Stiftung für ihre Erhaltung gesorgt.
Verschiedene andere Mitglieder der fränlifchen Hohen-
zollern liegen in der Stadtkirche von Batrenth oder in
Ansbach begraben.

Sie späteren Knrfürften von Brandenburg, die sich
im Gegensatz zu ihren Vorgängern dauernd in der Mark
aufhielten, fanden im K lo sie r Leh n in ihre letzte Ruhe-
ftatt. Joachim II. bestimmte dann die B e r l i n e r D o m -
lirclle zum Begräbnisplatz für die Angehörigen seines
Hauses, und ans sein Geheiß wurden die Särge der im
Kloster Lehnin beflatteten Hohenzollern dahingebracht.
Nach der Domlirche in Berlin kamen auch die irdische-u
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Sie Ruhestättc der Kaiserin August-e W.

Reste einiger Mitglieder der Familie, die in Tisipreüszw
gestorben waren und in der Domkirche zu Kontgsberg ihr
Grab gefunden hatten. Sie letzten Kurfürften von Bran-
denburg und der erste König von Preußm ruhe-a m
Berlin. Aber schon mit Friedrich Wilhelm L wurde void
diesem Herkommen abgewichen. Auf seinen Wunsch lich
ihn sein Sohn und Nachfolger Friedrich II. in der G a r ‑
nifonlirche zu Potsdam beifehen Jii dwsersirche

hat auch Friedrich der Große selbst sich bestritten treffen.
Friedrich Wilhelm II. kam wieder nach der Berliner Dom-.
kirche. Die letzte Ruhestätte Friedrich Wilhelnis III. aber
und der Königin Luise ist das MausoleumziiEhar-
lo tte n b u r g. Hier liegt auch das Herz Friedrich M-
helms IV.. dessen Bearäbnisftätte die F ried enskirch et
in P o t s d a in , eine bauliche Schöpfung dieses arme,
ift. Kaiser Wilhelm I. ruht bei seinen Eltern im Chiar-
lottenburger Mausoleum, und Kaiser Friedrich III. ist in
dem für ihn errichteten, einer Kapelle m Jnnichen m1
Tirol nachgebildetem Mausoleum neben der Potsdamer
Friedenslirche begraben.

Jn Potsdam, in der Nachbarschaft des Neuen Politis-
will auch die Gemahlin Kaiser Wilhelms II. ruhen. Wie
das Neue Palais selbst find die in seiner Nähe lich cr--
hebenden beiden Tempel. der Freiindfchaststempel und der
Antiletempel, von Friedrich dem Großen errichtet
worden. Den Plan zum Bau des Freitiidschaftstempeks
faßte er, als er nach der verlorenen Schlacht bei Kolin die
Kunde vom Ableben feiner Vormittags-stier- der Mart-
räfin von Baireiith,dempfing. Ihrem Andenken ist der

renndfchaftstempel geweiht. Das Gegenst-List zu diesem

Bau, den Antiketempel, ließ Friedrich der Große erstehen,
um die von ihm erworbenen alten Bildwerle darin unter-?

zubringen. Dieser Bestimmung diente der Aulis-stimmt
bis zum Bau des Alten Musenms in Berlin. ‘änn‘
lauten die Bildwerle aus Weisung Friedrich Will-; BL-
in das annimmt. nnd statt ihrer {am eine arbeite” elusss
führimg des berühmten Rauch-schen Denkmals der Rom-gut
Luise in den AntitetempeL Seitdem pflegte man diesen
Tempel das Maufoleum zu nennen. « . »

Jn diesem Maufoleum, dem Dritten, neben Dem Char-
lottenburger für Friedrich Wilhelm III. und Kaiser Wil-
helm l., nnd dcni Por- daiuer für Kaiser Friedrich llI.- mirD
Die Kaiserin beigesetzt . - m.

 

· dem eisernen See. 

Aus Schleier und den Greuzgebieteii.
Altheide. Glashütie in Altheide. Nach einem seit längerer

Zeit geführten Rechtsstreit ist nunmehr vom Kreisausfchuß die Er-
richtung einer Glaebüiie in Aliheide genehmigt worden. Bei der Jn-
betriebiiahme der Hütte werden keinerlei Projetie zur Verwendung
kommen, aus denen Schädigungeu des Knrbetriebes entstehen könnten.

Orest-m Eine Viertelmillion erfchwiudeli. Eine große
Betrogeaffäre, Die an Die Machenfchoften der Gohla erinnert, befchäfs
tigte Die Breelauer 2. Strafkammer. Aus der Unterfachungshafi wurde
die 35 Jahre alte Elfe Pabft vorgeführt, nnd neben ihr mußte ihr
bl Jahre alter Ehemann, Der Bergwertsverwaltungsbeamte Otto Pabst,
Platz nehmen« Der Frau Pabft werden 12 Beirugsfälle zur Laft ge-
legt, bei Denen fie insgesamt über 200000 Mart erschwiiidelte. Jhre
Opfer suchte sie insbesondere in Kaufmannskreifeiy nnd man muß
stanneu, wie leichtgläubig die Leute der ihnen fast unbekannten Frau
Dab Geld übergaben. Als ihr Vorwürfe ob ihrer Handlungsweife ge-
macht warben, erklärte sie entrfiftet, baß man ihr noch viel mehr Geld
gegeben hatte, wenn sie es gefordert hätte. Jm allgemeinen lockte sie
ihre Opfer dadurch ins Garn, daß sie ihnen größere Posten Stehlen,
Stoffe, Koffer usw. versprach. Diefe Waren könne sie nur dadurch
pretowert bekommen, weil ihr Mann bei Der Grubenverroaltung
Giefches Erben angestellt fei nnd sie dadurch entsprechende Verbindun-
gen habe. Die Ware fei bereits unterwegs, sie müsse aber Barzahlung
eilten. Auf diese Art erhielt sie Beträge zwifchen 80..0 nnd 49000
Mark. Immer verlangte sie das Geld nur auf wenige Tage, und in
den Fällen, wo sie es als Darlehn aufnahm, sicher-te sie den Leuten
erhebliche Vorteile zu. Da einige ihrer Gläubiger sie stark bidrängteu,
war fie gezwungen, hier ein Loch zu ixrrd dort wie-rer zwei auszumachen
Schließlich lain sie im September 1920, nachdem die Betrügereien etwa
Oft Jahre lang geglttckt waren, an eine falsche Adrefo Ein Fräulein
hatte 6000 Mart gegeben. Sa fie aber weder- Den versprochenen Stoff,
noch das Geld zurückbekam, erstattete fie Winzige. Jri der Wohnung
der Frau Pabsi wurden eine ganze Menge Brtcfe vorgefunden, und
fo ermitteite Die Kriminalpolizei auch die übrigen Grichäoigteir Sie
Frau wurde wegen Betrnges in elf Fällen an zwei Jahren drei Mos,
unten Gefängnis Dmuteilt, Der Mann freigesprochrn — Befchlag-
uohnite Automobile. Vor mehreren Tagen warben in Bres-
lau elf Lafitroftwageu befchlagnahmt, die an verschiedene Adreser
ab Berlti-i«Tempelvof, Wettiver Stativ, nach Qberschlefien zur Ber-
smdnng tarnen. Als Absender war der Kaufmann Saio Szmigrod
im „‘Ilaftrage Der Reichstrenhandgefellfchaft A-.G, Berlin« genannt.
Sie elf Lasttraftwagrn sollten angeblich Abftiinmnngszroeckerr dienen-
Jnfolge Der damals verhängtm Sperre der ,,Jriieralliierien Kommission«
mußte aber in Breslan der Transport rings-halten werben, worauf
auch Die Befchlognohme folgte. Noch den Feststellungen waren Die
Wogen durch Vermittelung eines Reichstagsabgeordneten beim Reichs-
nnd Schatzminifterinm von der Reichstieuhandgefellfchaft A-G. zu
Heerespieifen an die „Bereinigung oberschlesifcher Kaufleute und Hand-
werter“ verkauft worden. Tatsächlich waren aber nur vier Wagen
dieser Vereinigung zugedacht, wie die Frachtbrtefe bewiesen Weitere
vier Wagen sollten an einen Jagenieur Stegmann in Beuihen, ein
Wagen an Prokuristen Stegmann in Bogutfchüh, ein Wagen an den
Jngrnieur GruriwoldsBeuthen und endlich zwei Wagen an den ge-
nannten sIIbfenber Salo Szmigrod in Beuthen gelangen. Es ist un-
erfindlich, so wird Der «Schlefifchen Korrespondenz-' geschrieben, daß
es Dem Polen Szmigrod gelingen konnte, das Geschäft der .Vereiiii-
gnug oberfchlesischer Kaufleute und Handwerker e. G. m. b. H.« bzw.
dem Geschäftsführer diefer Vereinigung Gaßmann zu entringen, offen-
bar in Der Absicht, es für sich nutzbar an machen und die Autonwbile
an Die Polen zu verlaufen Daß Der Profit ein sehr bedentender ge-
worden wäre, ist erklärlich, da die Wagen zu favelhafi billigen Heeres-
preiscn -——— »für Zwecke Der Abstimmung« hergegeben worden waren.
Zudem wären die Wagen, ziim größten Teile wenigstens, taum Ab-
ftiminnngdzwecleii im deutschen Interesse dienstbar gemacht worden.
Erstannlich ist die Tatsache, daß ein Reichstagsabgeordneter sich zur
Anbahnmig des »Geschäfio« mißbrauchen tiefe. Ob er von den Ab-
sichten her ,,illntoniobtlvertänfe« gewußt bat, wird Die eingeleitete Unter-
suchung ergeben. Die noch manche interessante Momente für Die Oeffent-
lichten erbringen dürfte. Szmigrod war früher Pferdehändler und
Bordellbefitzer in Russifch-Poleti. -— Gegen Die weltliche Schale.
Der Breslauer Fürstbischof Beltram verbietet in feinem neuesten Erlaß
ausdrücklich allen Kaiholikeu für die Einrichtung einer weltlichen Schule
einzutreten unb untersagt allen katholischen Eltern, ihre Kinder katho-
lischen Schulen zu entziehen, um sie einer weltlichrn Schule an-
anvertrauen. — Unregelmäßigkeiten im Wohnungsloms
miffariat beschäftigten m mehrfiündiger Sitzung die 6. Breslauer
Straflaminer. Wegen Urtundenfälfchnng angetlagt war Der frühere
Oilfearbeiter beim stilistischen Wohnungsaini Max Schuh auch sollte
er sich Der Bestrebung schuldig gemacht haben. Außer ihm waren
17 Personen angellagi, den Schiel durch Geschenke oder Berfprechuugen
zu Pflichtwidrigkeiien veranlaßt zu haben. Das Gericht verhängte
über Schiel wegen einfacher Urluadenfälfchnug in elf Fällen eine Ge-
fängnisstrafc von drei Monaten. Alle übrigen Angeklagten wurden
freigesprochen, Da ihnen eine Schuld nicht nachgewiesen werden formte.
—- Als Betrüger festgenommen wurde ein Monlenr, Der Ange-
hörige von Kriegsvermißteri oder Gefallenen durch falsche Nachrichten
ansznbeulen versuchte. Er wandte sich an Familien-, Die einen Kriegs-
gefallenen betranerten, mit der dreisteu Lüge, er habe bestimmt er-
fahren, daß der Totgeglanbte am Leben, nämlich in französischer Ge-
fangenschaft, sei und Aussicht bestehe, ihn daraus zu erlösen. Selbst-
verständlich wurde er aufs freundlichfte aufgenommen, bestens brwirtei,
und man gab ihm auch Gelder zur Bestreitung von Ausgaben in Der
Weiterverfolgung der Angelegenheit Jetzt ist er entlarvt und mi-
schädlich gemacht worden. — Zum Luna-Port nach Morgeiiau lockte
das herrliche Wetter in den letzten Tagen Tausende nnd sllbertaufenbe
ans Stadt und Provinz, 1"" teilzunehmen an dem harmlosen Volls-
tefttreiben, für deser gropzngige Ausgestaltung Der deutsche Schan-
lftellerkönig Hugo Hause geschickte und gewaltige Arbeit geleistet hat.
Die alten und vor allem neuen Bauten des Vergnügungsparkes
prangen in frischen, forbeufrohen Gewändern, deren bunte, muntere
Ansfchmückuug dein Breslaner Maler Emil Birdzag wohlgelnngen ist.
Auf der Wasserfahrt in Der blauen Groite erfreut Die Befuchcr der
helle Gesang mitfahrender Maiidolinistiiinen. Das Münchener Kafperles
theater nnd Die orientalischen Senfationen finden Sonntags mehr
Liebhaber als Raum dafür vorhanden. Bewegtes Leben herrscht auf

Polouäfe flehen die Menfchen an der Achibahn,
wer fährt, quietfcht und fährt noch einmal. Dank einer neuen Dynamo-
Anlage ist den Drehlufttgeu ein Doppeltes Vergnügen auf der sinn-
reichen Planetenbahii geboten. Gute nnd einzigartige Dressuren mit
Hunden und Affen zeigt der weltberühmte Paoli, defer selbfttätig ar-
beitende Zöglinge alt und jung fröhlich flimmert. Sie lustige Enten-
jagd, die jüngst wieder eröffnet wurde, ist ein beliebter, unterhaltenber
Sport geworben, welcher der Zweckmäßigkeit nicht entbehrt, zumal am
letzten Sonntag 27 fette Euren gewonnen warben. Ab 16. April
werden im Freien an 16 Meter hohen Masten die 3 Rekos, verwegene
Todesradfahrer, außen und iuneu an Der Peripherie eines beweglichen
Trommelrades ihre waghalfigen Attraktionen ausführen. Freunde
eines gernhigen Lebens tun gut Daran, sich für einen Lunaparibefnch
einen foiiingen Nachmittag in der Woche zsi wählen.

Venthen Os. Der Prozeß gegen Die Mörder der Land-
jäger von klars. Die Eingänge, Die sich kürzlich in Karf entwickelt
haben, wobei mehrere Landjäger erfchofsen warben, kommen demnächst
zur gerichtlichen Verhandlung Eine ganze Menge der Täter sind be-
reite Dem Gerichtsgefängnis zugeführt. Etwa 20 sind des Mordes au-
geklagt, Die übrigen lannähernd 100) stehen unter. Der Anklage des Anf-
ruhrs nnd des Landfriedensbruches ufw , zum Teil auch Deb Diebstahls
und Der Plünderung Vier Landjäger, die bei dem Vorfall fchwer ver-

wundet wart-kn, konnten bereits wieder aus drin Krankenhanfe entlassen
werben. — Reiche Beute fiel kürzlich einer Embrecherbaude an,
Die in Die Wohnung des Handelsmaniies Joachichnda eingedrungen
war und daraus 46000 polnifche M., 12 259 M. m deutscher-i Silber-
urid Papiergeld, amerikanisches Popiergeld im Betrage von 100 Sollar
sowie eine mit einem Brillanien brsetzte Bufcnnadel gestohlen halten«
Ser Polizei gelang es, einen der (Einbrecher in Der Perfon eines 16
Jahre alten realisiert: feftgunehmen, Dem ein Teil Des Raubes abge-
nommen werden formte.

Stieg. Einem tödlichen Unfall ift Der 14 Jahre alte Gute-
hesitzerdfohn Richard Wende aus Scheidelwiß zum Opfer gefallen. Er
kam unt zwei Pferden vom gelbe. Ser Wind wehte ihm die Mühe
vom Kopf, wodurch die Pferde fcheu wurden und durchgingen. W. fiel

 

 



zwischen beide Pferde, die über die Felder rasten und ihn zu Tode
schleiften Andere Leute, die auf Dein Felde waren, bargen den Ver-
unglückten nnd fingen die Pferde ein.

Langia-. Gasvergiftung. Der 78 Jahre alte frühere
Gastwirt Brilmmer, Rothlacher Straße 46 hierfelbst mobnbaft, wurde
von feiner Enteltochter tot in feiner Wohnung aufgefunden. Das
Zimmer war von Gas gefüllt Auch das Stubenhündchen lag tot auf
Dem Sofa. — Verfcdüttet. In den Vlumfchen Tongraben in
Tschirne wurde bei Abränmungsarbeiten der Arbeiter Oswald Horn
aus Gersdorf a. an. verschüttet Trotz fofortiger Hilfe konnte der
Verunglückte nur noch als Leiche geborgen werden.

Frankenstein. Eine landwirtschaftliche Winterfchale
soll hier errichtet und im Herbst eröffnet werden.

Friedrberg man. Ende der Fortbildungsschule Der
Unterricht an hiesiger gewerblicher Fortbildungsschule ist eingestellt
worrden, da es der Stadt einerseits nicht möglich ist, mehr für den
Unterricht auszugeben, und die Lehrer aiidererfeits für den bisher ge-
zahlten niedrigen Preis nicht mehr unterrichtete können.

Gleitvttz. Abgestürzter Dachdecker. Der Dachdecker August
Holzheimer aus der Johannisstraße war mit Aiisbefferangsarbeiten
auf Dein Dache des mehrftdckigen Gutsmaiinschen Wohnhaufes in der
Aagastaftruße beschäftigt Holzheimer hatte es vor Beginn der Arbeiten
unterlassen, sich anzuleiaen. Er Verlor plötzlich das Gleichgewicht
and stürzte in die Tiefe herab. Die durch den Sturz erlittenen Ver-
letzungen führten bald zum Tode des 48 Jahre alten Familienvaters.

- Ging“. Der „blinbe“ Passagier. Einen Gaunerftreich voll-
führten drei Männer im Eisenbahnzage auf der Strecke Liegnitz——
Raudten—-Glogau. Einer dieser drei Wackeren wurde den Reifenden
als blinder Kriegsverlehter dargestellt Selbstverständlich hatte man
für ihn eine offene Hand, und die Gaben flossen in Strömen, zumal
man auch erfuhr, daß der Mann auch zahlreiche Familie and eine
traule Frau hat. Durch die blaue Brille, Die Der »Minde« trug,
konnte niemand sehen. Dieses Spiel wiederholte sich in allen Abteilen
bis Glogau und brachte reichliche Einnahmen Auf dem Bahnhof in
Slogan mußten aber einige Reifende plötzlich wahrnehmen, daß der
»Minde« wieder fah and auch gut hörte unD daß dort von den drei
Gaunern der Erlös geteilt wurde. Als man die Leute wegen ihrer
Gemeinden zur Rede stellte, verschwanden sie.

Göttin. Eine Mordaffäre im Haufe des Grafen von
iScblieffen. Unter der Befchuldigung. den Mordanschiag auf den
Grafen Georg Wilhelm von Schlieffen auf Schliiffenberg bei Glistrow
geplant und mehrere Männer zur Ausführung des Verbrechens ge-
dungen zu haben, wurden Gräfin Eleonore von Schlieffen geb. von
Stil-engen ihr Sohn Graf Hans Heinrich, sowie als angebliche Mit-
wisfer dessen jüngerer Bruder SiegfrieD, die Gefellschafterin der Gräsin
Fräulein Napf, der Gemüsehändler Rössel aus Görlih, dessen Schwager
ein Schmied Geefser aus Neulölln und ein angeblicher Student
Stenschle aus Görlih verhaftet. Bei den Verhafteten Rösfel und
Greffer fand man Sprengpatronen mit Dynamit, die angeblich dazu
dienen sollten, unter Umständen das Schloß des Grafen Wilhelm in
Die Luft zu fprengen und dabei den Grafen selbst und feine Eltern zu
beseitigen. Nach Rösfels Behauptungen war der Grund zu dem ge-
planten Verbrechen die wirtschaftlich schwierige Lage des Grafen
Hans Heinrich. — Der Mord in Bellmannsdorf. Unter großem
Andrange von Publikum fand Die Beifetzang der Leiche der Frau
Rittergutsbesiher Welzel aus Vellinannsdorf, Kreis Laabaa, Die von
ihrem Gatten ermordet wurde, auf dem Görlitzer Friedhofe flott. —-
Zu dem Morde selbst wird noch berichtet, daß an dein fraglichen Tage
eine Herrenfeier in Bellmannsdorf stattfand, wo start gezecht wurde.
Welzel gab feiner Frau nachts Order, ihm einen Wagen nach dem
Lokal zu senden, in dem die Feier stattfand. Die Frau kam aus irgend-
einem Grunde dem Austrage nicht nach. Als dann W. nach Hause
sam, mißhandeln er in seinem Jähzorn die Frau, die zu dem Ober-
schweizer flüchtete. Als sie zurückkehrte, schoß der rohe Patron die
Frau, Mutter von sechs kleinen, unerzogenen Kindern, unbarmherzig
nieder. — 40000 Mart unterfchlagen. Vom hiesigen Schwur-
gericht wurde Der Söucbbalter Richard Prenzel aus Laub-an, der während
feiner Beschäftigung bei der Laabaiier Kreislasse in der Zeit vom April
bis September b. J. über 40030 M. unterschlageii und im Zusammen-
hange damit Zahlangsaiiweifungen nnd Rechnungsbelege gefälfcht hatte,
zu einer Strafe von einem Jahr sechs Monaten Gefängnis verurteilt.
—- Ein berbrecherifches Attentat auf den Nachr-Schnellzug
Vor-staa- Gö rlih wurde zwischen Thomasioaldau und Bunzlan in der
Nacht zu Donnerstag versucht. Die Attentäter legten drei meterlange,
dicke Holzstämme in Der Ndhe des Oberschönfelder sJjabnübergaugeb quer
über die Gleise. Wie angenommen mixt, wurde der Anschlag in der
verbrecheeifchen Absicht unternommen, den Schnellng zum Entgleifen
zu bringen, um Dann eine SBeraubung des Eifenbahn-Poftwageiis vor-
nehmen zu iöuneii. Das Verbrechen wurde aber vereitelt. weil gerade
in dieser Nacht ein nicht regelmäßig vertehrender Güterng unmittel-
bar vor dem Schnellzage die Strecke entlang fahr, dessen Lokomotiv-
rauiiier imstande waren, die Holzstämine und mit diesen Die große Ge-
fahr zu beseitigen-. an eisenbahiitechnischen Kreisen ist man der Ueber-
zeugiing, daß der Schnellng zweifellos entgleift wäre, wenn er in voller
Fahrt aus die Holzsiämme aufgefahren wäre.

Gallura Großer Silberwarendiebftahl. Ein schwerer
Silberwarendiebstahl wurde in Der Nacht zu Sonntag auf Schloß
Oderbeltfch, Fideikonimsßbesifz des Herrn von Giltasilsöhow, verübt.
Die Einbrecher sind durch die Fensterjalousien, die fie durchschnitten
hatten, in das Innere des Schlosses eingedrungen nnd haben Silber-
tafelgerät und sämtliche Silbersachen gerannt. Der Wert der ent-
wendeten Sachen wird auf 3- bis 400000 M. geschätzt.

Hindeabnrg. Großer Waldbrand. Seit Donnerstag inittag
tvütet in den fürstlich Donnersmarckfchen and sistalifchen Forften
zwischen Hindeaburg und Maloschau ein großer Waldbrand, der durch
den herrschenden SüdwestsWind solche Dimensionen angenommen hat,
libaß große anllbersehbare Waldbeftände dem Brande zum Opfer gefallen
find. Säintliche Ortsfeuerwehren, die Werts- und Grabenfeaerwehren
des Kreises Hindenbarg sowie die franzöfifche Besatzung ans Hinden-
barg sind an der Vrandsielle, am ein weiteres Umsichgreifen des Wald-
brandes zu verhüten· Ja der Hauptsache ist die Tätigkeit der Feuer-
swehren auf Die Erhaltung der in unmittelbarer Nähe der Braut-stelle
befindlichen Gruben des DelbrücksSchachtes und der Guido-Grube be-
schränkt, da bei dem furchtbaren Qualm, der in dem Walde herrscht,
dem Feuer zurzeit nicht beizukommen ist. Wie verlautet, sollen durch
den Qualm mehrere Feuerwehrleute nnd zwei Kinder erstickt sein. Der
Schaden bezisfert sich jetzt schon auf mehrere Millionen Mart.

Hirfchberg. Der Koppenwirt gestorben. Freitag vor-
mittag starb der Besitzer Der beiden Banden auf der Schneetoppe.
Emil Pohl. Er hat nur ein Alter von 55 Jahren erreicht. Im
Jahre 1875 übernahm der Vater des Verstorbenen, Friedrich Publ,
die Koppenhäuser vom alten Sommer. 1886 starb Friedrich Pohl und
hinterließ die beiden Gasthäufer feinem Sohne, der fie in vorbildlicher
Weise bewirtschaftete. Vor zwei Jahren gab Pohl wegen Krankheit
die Bewirtfchaftung der beiden Häuser auf.

baueratbern. Waldbrände. Bei den großen Waldbrändeu,
die vorige Woche im hiesigen Kreise verheerend wüteten, find etwa
3000 Morgen Waldbestaiid vernichtet worden. Der angerichtete Schaden
lft grob.

Rationelle. Brand eines Sägewerles. Niedergebraniit ist
das Sägewerk Der Forstverwaltang von Giefches Erben, Snfannagrube.
Da das Feuer gleichzeitig an drei Stellen ausgebrochen ist, wird Brand-
stiftang vermutet. Der Schaden wird auf über eine Million Mart
ge chäht.

Rönigßbittte. Grabschändang. Um eine Beraubang beer-
digter Leichen auszuführen, haben noch nicht ermittelte Täter auf dem
Kirchhofe der Hedivigsgemeinde 2 Gräber ausgegraben und die Deckel
von den bloßgelegten Särgen gespreiigt. Die Räuber müssen es dann
mit Der Furcht zii tun bekommen haben, da fie von ihrem Vorhaben
abgestanden und Die Flucht ergriffen haben.

Leibfchttn. Oberschlefifches. Aas GroßiPeterwih, in ‚Der
Nähe der Stadt Katfcher, kommt die Kunde, daß das Dorf von einer
Anzahl Zivilisten and einer Anzahl Personen, die in Apoillniformen
steckten, Die alle mit zwei Personeiiaatos erschienen waren, angegriffen
wurde. Bei dem Kampf mit den Dorfbewohnern wurde ein Mann er-
schollen, einer schwer oerivandet und acht Dorfbewohner im Autu ent-
führt. Die Eiitfuhrten sollen aach Ratibor gebracht worden sein. Ob
es Apobeamte oder nur als solche gekleidete Verbrecher waren, ließ fich
noch nicht nachprüfen. GroßiPeierwitz ist ein rein deutscher Ort.  

Liegalis. Schlefifcher Gastwirtstag. Der 69 Vereine am-
fassende ProvinzialsVerband Schlesien des Deutschen Gastwirts-Verbandes
hielt im Schießhaafe seinen diesjährigen Verbandstag ab. Der Vor-
sitzende, Hotelbesiher Hierfemann (Breslau), begrüßte besonders den
Präsidenten des Deutschen DaslwirtssVerbandes Kahn (Berlin). der-
nach Erstattang des Jahresberichts durch Herrn Varow (Vreslau) ——
einen eingehenden Vortrag hielt über die wirtschaftliche Lage im Gast-
wirtsgewerbe. Der Redner führte aus, man habe zwar einen sozia-
listischen Staat, aber Die Freiheit fehle noch. Namentlich habe man
dies im Gasiwirtsgewerbe zu spüren, dem Die Zwangswirtfchaft in der
Lebensniiltelverforgang und in Polizeifragen, namentlich in der Frage
der Polizeistiinde, schwere Wunden geschlagen habe. Ja den Kriegs-
Gefellschaflen haben unfähige Personen gesessen, die die Nahrungsmittel
dem Verderben anheimfalleii ließen. Jn Berlin habe der Fehlbetrag,
der durch öffentliche Vewirtschaftung der Nahrungsmittel entstanden
sei, am 31. März o.J. 315 Millionen Mark betragen, und er sei
inzwischen auf V- Milliarde gestiegen Namentlich müsse man sich
gegen Sozialisierang und Kommunalifieraag wenden, die das Gewerbe
vollends aasnierzen würden. Er ließ feinen Vortrag ausklingen
in einer Anerkennung für die Hohenzollern·Regieruiig, nachdem schon
im Anfange der Versammlung das Andenken der verstorbenen
Kaiserin durch Erheben von den Plätzen geehrt worden war. Der
nächste Redner, Herr Plazitowski (Liegnih), brachte die drohende
Bierpreiseihöbung in Niederschlefien zur Sprache nnd teilte mit, daß
von den sBrauereien beabsichtigt gewesen sei, eine Preiserhöhang seitens
der Vrauereieii noch vor der eintretenden Biersteuererhöhang vorzu-
nehmen. Er löiine aber nach den Besprechungen die Versicherung ab-
geben, daß eine Bierpreiserhöhang nicht vor der Bieriteuererhöhang,
die übrigens das Vierfache betragen wird, eintreten wird. Die Ver-
sammlung beschloß, gegen beide Erhöhungen Protest eiiizalege·n. Präsi-
dent Kahn versprach auch, auf dem Deutschen Gaftwirtstage in Hamburg
für eine uneingeschränkte Polizeistunde sich einzusehen, nachdem aus der
Versammlng lebhafte Beschwerden, namentlich seitens der Saal-
inhaber, gegen die Handhabung der jetzigen Polizeistaat-e laut geivors
den waren. —— Gratisloru. Die Dampflorubrennerei Hennig in
Breslaa, A. d. Vleichen b-'6, hat sich verpflichtet, dem ältesten oberfchle-
fischen Abstimmler, Drechflerineister Lonis Menrler in Liegnitz, Bres-
lauerstraße 3, bis zu seinem Lebensende feinen Bedarf in HeriiiigsKorn
unentgeltlich zu freuen. Die erste Sendung von 6 Literflaschen dieses
’eDEen Trankes ist dieser Tage hier eingetroffen. Die Spende ist zu-
gleich ein passeiides Geburtstaggefchenl für Herrn eilientler. Der am
20. April feinen 96. Geburtstag feiert.

Militsch. Todesfall An den Folgen einer schweren Nieren-
erlranlung verstarb auf feinem Stanimfchlosfe zu Milirsch Andreas
Graf von Maltzan, Freiherr zu Wartenberg and Penzlin

Reisfe. Den Schwiegervater getötet. Unter Aufgebot
eines großen Zeugenapparates verhandelte das hiesige Schwargericht
gegen Den Landwirt Alfred Güiiiher aus Lobedaa, der beschuidigt wurde,
im vorigen Herbst feinen Schwiegervater den Wirtschaftsbeiitzer Barifch,
ermorDet zu haben. Dieser wurde seinerzeit vermißt, nachdem er
Differenzen mit feinem Schwiegersohn gehabt hatte Erst nach einigen
Tagen fand man ihn an einem Grabenrande, an welchem er mit dem
Schwiegersohn zuletzt zusammen geweilt hatte, ermordet auf. Barifch
war erschaffen und der Mörder hatte den Leichnam etwa einen halben
Meter tief im Erdreich vergraben. Günther bestritt jede Schuld and
suchte den Verdacht auf einen Schmuggler zu richten, Der, von Oester-
reich kommend, mit dem Schwiegervater anteihandclt hätte. Die Ge-
fchworeneii hielten aber seine Schuld für ermicien, doch wurde nicht
Mord, sondern nur Totschlag angenommen. Das Urteil gegen den
Angeklagten lautete auf 8 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlast.

Nenn-da Selbstmord am Grabe seiner Ehefrau verübte hier
der Rentier Paul Bitte aus Walditz Nur notdürftig bekleidet begab
er sich auf den Friedhof und entleibte sich Dort. _

blitntttfdt. Jmiuer schärfere Formen nimmt Der Protest
gegen Die non der- Regierung vollzogene Entwertung des sozialdemo-
kratischen Geioerlfchaftsselretärs Seibotd zum Landrat des Kreises
Nimpisch an. Nachdem bereits sämtliche bürgerlichen Mitglieder des
Kreistages gegen diese Ernennung prorestier:, ihn-i ein Mtßtraaenss«
vdtum ausgestellt und die Mitarbeit verweigert haben, habe-i jetzt die
Landwirte des Kreises in einer Entschließun.f an Die Staatsregierung
mitgeteilt, Das fie die schwersten wirtschaftlichen Machtmittel anwenden

- werden, wenn nicht innerhalb vierzehn Tagen til-sie Ernennung rück-
gängig gemacht wird.

Ober-Glossen. 30000 Mark gestohlen Während der Ab-
wesenheit des Milhlenbesitzers Baron in Schwesterwitz drangen Diebe
in dessen Wohnung, erbrachen den Geldfchrant and raubten daraus
ZOOUJ Markj sowie verschiedene Goldsachen. Die beiden Einbrecher
wurden ermittelt, fie standen mit dem Dienstmädchen des Beraubten in
Verbindung und waren von ihm in die Wohnung eingelassen worden.
Alle drei wurden oerhaftet, das geraubte Geld nebst den Goldsachea
wurde zum größten Teil vorgefunden

Orts. Die Erfchießung eines vermutlichen politischen
Spione. Vor dem hiesigen Schwargericht standen der Buchbinder
Brand Lehmann aus Somplatten i. Oliv-Z nnd der Landwiri Hermmn
Niebling ans Bielefeld unter der Anklage des Mordes. Sie waren
beschiildigt, am lo. Januar 1919 im Walde zwischen Märrdorf uiid
Mangschiih (fruher zum Kreise Groß Wartenberg, jetzt zii Polen ge-
hörig) den katholischen Pfarrer Ruder aus Märtdorf vorsätzlich erfchosfen
zu habsii, and zwar in ihrer Eigenschaft als Angehörige des Grenz-
fchutzes Wie die »L.a.d.O.« berichtet, handelt es sich um einen
Vorgang aus den Tagen, Da Die Polen sich mit Gewalt in den Besitz
fast der ganzen Provinz Polen gesetzt hatte-a, nun von hier aus die
Provinz Schlesien bedrohten und einen Kleinlrieg führten, in Dem auch
Die wildefte Spionage betrieben wurde. Zu den der Spionage zugunsten
der Polen vernünftigen Personen gehörte auch der Pfarrer Rudo, der
deshalb auf Befehl des Hauptmanns Kühine festgenommen wurde und
zur Vernehmung nach Mangschüh, wo sich Hauptmann Kühme befand,
gebracht werden sollte. Den Transport bewirkte Unteroffizier Lehmann,
der hierzu die Mustetiere Ahrens und Niebling mitnahm. Nach den
Aassagen der beiden Angellagten machte nun Pfarrer Ruda trotz voran-
gegangener Verwarnung unterwegs einen Fluchtverfuch, worauf Leh-
mann, wie er es für feine Pflicht hielt, Feuerbefehl gab. Es fielen
mehrere Schüsse, und Pfarrer dir-da stürzte tödlich getroffen zu ”Bauen.
Da der Leichenbefund ergab, daß oie Einschaßösfnang sich in Der Brust
befand, wurde. gegen Lehmann und Niebling Anklage erhoben auf
Grund der Annahme, daß fie lediglich ans Vergeltung-facht gegenüber
der poliiischen Spionage und aus Erregimg über die an vielen Kame-
raden von Polen verabteii Bestialitäten den Pfarrer niedergejchosfen
hätten. Niedling gab für den Brui".kschuß die Aaslläraiig, daß nach
den ersten Schüssen Der Flüchtling sich umgedreht und nun von vorn
getroffen worden sei. Hauptmann a. i). Kühme bekundete, daß Leh-
mann and Niebling, wenn ihre Angaben richtig feien, ooilloiniuen
korrekt gehandelt hätten. Die Gefchworenen verneinten die auf Mord
bzw. Totschlag lautenden Schuldfragen, and beide Angeklagte wurden
freigesprochen — Viehraub and rein End e. Ein frecher Diebstahl
wurde in Gioß-Schönwald ausgeführt. Dort stählen Einbrecher zwei
wertvolle Ochsen und trieben sie in den Wald bei Katutsche, wo fie sie
abschlachteteu und auf einen Veeslaaer Schieber warteten, der ihnen
die wertvolle Beute abnehmen-wollte Dieser Mann hat sich anschei-
nend verspätet, and so gelang es, der Täter in ihrem Waldverfteck
habhaft zu werdenz Die Einbrecher wurden noch der Einbrüche in
Reesewih, Ulbersdorf, Heidane, Brixlretschain und Schönwaid überführt.
Ferner stehen sie im Verdacht, die Eindruche in Vierrademühle and
Osirowine verübt zu haben. Es handelt sich um die Brüder Paul
and Jofef H. aus Heidane, den Fleischer Paul Sa). aus Melefchwig
bei Breslaa und dessen Braut Ida W. aus Heidane.

cnncla. Sateralliierte Justldi Ein bezeichnet-des Urteil
füllte Der Besondere Gerichtshof der Jnteralliierten er‘ominiffion. » Er

sprach Die vier Angeliagteci, die an derErmordang des Generaldiret-
tors Radlik von Der Eharlotteugrabe bei thnik beteiligt waren, frei
mit Der Begründung, daß die Haaptderhaadlaiig keinerlei Beweis für
die Schuld Der Angeliagien ergebenbatte. Der Freifprach erfolgte,
in Wirklichkeit, weil die ringellagten Polen find. Selbst Der Vertreter
der Anklage, ein Italiener, Der im Aagustaafsiand von 1920 in
thnit weilte und damals Die von den Polen an den Deutschen ver-
übern Gewalttaten mir eigenen Augen gescheit bar, beantragte Die Ver-
urteilung Der Aligetiaztea unter ausdrücklicher Versagung inilderiider
Umstände Die Verhandlungen hätten ergeben, daß Generaldirettor
Radlik bei feiner Heimfahtt tarz oor feiner Villa in Radofchaa aus
Dein Wagen gezeer uiia derart von den tioleu mißhandelt worden war,
daß er den Verletzungen tarze Zeit unter erlag. Auch von dtn 32 

Zeugen sagten einige mit Bestimmtheit aus, daß die vier Angellaztm
—- zwei weitere hatten Die Flucht nach Polen vorgezogen —- sich an
der Ermordung beteiligt hatten, and erkannten sie auch mit Bestimmt-
heit glichen

‚ eiaeniaü. Verbrüht. In Girlachsdor, wo ert kür li
zwei Kinder »durch Verfchütten in einer Sandgrabef den Tosd fangetcih
kletterte in einem unbewachten Augenblick das Dreijährige Töchterchen
Erila.des« Arbeiters Paul Klose auf den Deckel eines Wafchtesfels.
Plötzlich kippte der Deckel, so daß das Kind in das kochende Wasser
stürzte. Es wurde am ganzen Körper derart arg verbrüht, daß nach
wenigen Stunden der Tod eintrat. — Vernnglückt. Der uralt. Arzt
Dr. Start Lochniann stürzte auf der Straße ReichenbachsGörlih mit dem
Rade und erlitt eine leichte Gehirnerschütterung und eine schwere Arm-
verlehang Der Verletzte wurde nach einer Görliher Klinil gebracht.

Rose-berg. Das Vanditenanwesen in Oberschlelien.
Sechs Bandiien hatten den Müller Sack and feine Frau in ihrer Mühle
in Alt-Rosenberg überfallen and durch Schliff: getötet Die Mühle
wurde ausgeraabt Es Dürfte den Banditen eine große Summe in
die Hände gefallen sein. Der Sohn der Ermordeten befand sich zur
·Zeit»d·es Verbrechens in der Stadt Rosenherg. Ein alter Onkel, der
im Hofe Holz spaltete, wurde in eine Kammer gesperrt, ebenso ein
Dienstmädchen Die Leichen der Ermordeten weisen ungefähr zehn
Schaßivunden auf. Der Gendarmerie and der Apo ist es abends ge-
glürli, im Schoisitzer Bahnhof drei der Mörder zu verhaften und ihnen
einen Teil des Geldes abzunehmen Am 13. April haben Banditea aus
GroßkVorel zwei Bauern über die neue Grenze verfchleppi. Die Apo.
die hinfahr, um Ruhe zu schaff-n, wurde mit starkem Feuer empfangen,
Ein Apobeamter wurde fchsver verwundet.

Schnittbreite, Kommunistische Attentate in Mittel-
schlefieu. Die Attentatsoersuche, die in der letzten Zeit in der
Gegend bei Schweian verübt woiden sind, dürften nach den bishe-
rigen Ergebnisfen der Untersuchung zweifellos mit Den über ganz
Deutschland verbreiteten Gewaltpiänen von kommunisttscher Seite im
Zusammenhang stehen. Hinsichtlich des Attentats bei Banzelwitz, mit
welchem eine wichtige Verlehrsoerbiiidung von der Ostgrenze nach
Mitleideutfchland außer Betrieb gesetzt werden sollte, sind die Er-
mittelangen in ganz bestimmten Richtungen aufgenommen. Noch
schneller glückte die Feftnahnie Der Atteurä:er, ioelche einen Schurken-
streich allergefäbrtichfler Art gegen die Vahnstrecke zwischen Schweidnih
und Vieslaa verübten. Wie bereits gemeldet, konnten hier die Atten-
täter auf frischer Tat abgefaßt werden« und es hat die weitere Unter-
suchung gegen sie sehr belastende Zeugenaussagen gebracht. Das
Attentat galt dem lehren Abendzage, oer aus dem fchlesischen Gebirge
nach Vreslau zurückführt and welcher," da es gerade an einem Sonntag
war, zahlreiche Vreslauer Gebirgsaasflügler mit sich führte. Kurz
vor dem Passieren dieses Zuges lösten oie Attentäter auf einer beson-
ders gefährlichen Slelle, direkt am Weichbild der Stadt Schweidnih,
Die Martern eines Schienenstlickes, fo daß hier bei schneller Fahrt der
Aussiuglerzag sicher entgleift wäre. Der Tatort befand sich mitten
auf einer hohen Brücke, fo daß der Zug aus beträchtlicher Höhe ab-
gestürzt wäre. Die Arbeit der Atteniäter war aber von Spazier-
gängern und Bewohnern der umliegenden Häuser beobachtet worden,
und es konnte das Unglück verharrt werden. Jni Veisein des Staats-
anwalis Dr. Harimann erfolgte am Tatort ein Lotalrermin, genau zur
selben Abendstande, an Der das Attentat verübt worden ist« Die
hierbei veriioinmeuen Zeugen ertannten mit aller Bestimmtheit die
an den “Zielort gebrachten Altentäter wieder. Sie wurden in das
Gerichtsgefängnis nach Schweidnitz zurückgeben-ist Auch in Freiburg
sind wiederum mehrfache Verhaftangen von Kommunisren ausgeführt
worden. So wurde der bereits kürzlich in Untersachaiigshast genom-
mene, aber dann wieder entlassene Kommunift Niedel erneut verhaftet,
ferner die Kommunistenführer Kraase und Müller aus Freiburg. Alle
drei wurden durch Vreslaaer Keiminalbeamte in ihren Wohnungen
verhaftet und nach Bieslau überführt. —— Z um Tode verurteilt. Das
Ehedramch welches sich in Der Nacht zum 2. Dezember auf dein Dominiam
Gratian ab·piel«re, beschäftigte das Schwurgericht. vor welchem sich Die
Frau des Ackerlatfchers Herinsdorf wegen Mordes zu verantworten
hatte. Die Tat der Aageliagten, einer höchst unscheinbaren alten
Person, stellte sich als ein schrecklicher Anschlag einer wahren Megäre
dar, die ihresn Manne das Leben zur Hölle machte. Während er
arbeitsam und zufrieden sowie von gutem Charakter inne, vernach-
lässigie vie Frau die Wirtschaft und zeigte sich höchst ungefellig, zumal
sie ihren um fünf Jahre jüngeren Mann hartnäckig, aber ohne Grund
eifrrsüchtig verfolgte. Die Frau äußerte, sie werde ein gewaltfaines
Ende machen, von dem man noch reden falle. (Sie borgte. sich oon einer
Nachbarin eine Axt. Mit dieser wartete fis-, bis Der oon einer Kohlen-
fahrt ermüdet heim-gelehrte Mann eingeschlafen war. Vier Stunden
lang wartete sie, aus« dem Vertrand sitz-end, bis sie um Mitternacht
an die Ausführung des Mordes ging. Sie hieb mit der scharfen
Schneide der Axt unbarmherzig auf den Kopf des Shiasenden ein
und zerhackte ihm den Schädel bachstäblich, so daß das Gehirn und
Kaorhenteile amherfpritzteir rlls am frühen Morgen die ‘Bluttat ent-
deckt wurde, glaubte man zunächst an einen Doppelraubmardz denn
auch die Frau lag anscheinend leblos auf der Diele. sie hatte das
Fenster geöffnet, Saat-sparen auf das Feiifterbrett geitreat und die
Axt mit Blut besudelt an den Tatort gelegt. Hierauf blieb sie sechs
Stunden lang neben dem Ermordeten und martierre einen auch an
ihr berühren Morbanschlag Nach kurzer Zeit aber bequemte sie sich
zu einem Geständnis Die Gefchworenen sprachen sie des Mai-des
schuldig. und fie wurde darauf zum Tode verurteilt.

Ttvorkaa. Ein schweres Vombenattentat wurde gegen das
Haus oes Kaufmanns Schieron verübt nnd dadurch 3 Türen, mehrere
Fenster-, das Treppengeländer sowie eine Anzahl Möbelltücke demoliert.
Der Schaden beläusi sich auf 2Ju0r) Mart.

Pser. Ueber-fall. In der Nishi fielen de beiden aus der
Stadt Kosten stammenden i:hw:rbewasf««tesi Vaiditen Basiewicf und
Pezybhisti in dem zum Kreise Mogilno gehörenden Dorfe Blütenan
über den Kaufmann Hirsch in feiner Wohnung her und töteten ihn
durch mehrere Schüsse. Diirch die Shießerei wurden die gesamten
Dorfbewolfner alarmiert, Die Die beiden Ränder festzariehinen fit) be-
mühten. Diese webrten sich durch weiteres Stiegen unb verletzten da-
bei den Landwirt Zawlerncha durch mehrere Schüsfe ebenfalls so schwer,
daß er wenige Stunden daraus siar . Bagiewicz konnte festgenommen
werben, während de-· zweite Ränder entlam.

Aus Auras mid Umgegend
Aaras, den 22. April.

* Der nächste Gerichtstag findet am 23. April 1921 statt.
* Der hiesige Kriegerverein nahm am Sonntag, den 17.

D. M., geschlossen mit Fahne am Klrchgang zur Trauerfeier für
die verstorbene Kaiserin teil.

* Die hiesige Ortsgrappe des Reichsbandes der Kriegs-
beschädigten, Kriegshiiiterbliebeneii und Kriegsteilnehmer ver-
anstaltete am 17. D. M. im Gasthaus zur Krone eine Theater-
aafführaiig zum Besten einer sweil)nacbtaeinbefcl)erung für die
Kinder der im Kriege gefallenen Kameraden Nach einem von
Herrn Stenzel gut vorgetragenen Prolog »Der Invalide« hielt
der Vorsitzende der Ortsgrappe Herr Schiffssteuermann Müller
eine Ansprache, in welcher er die Aar-senden begrüßte and im
wesentlichen Zweck and Ziele des Neichsbiindes klarlegt.. Der
Ansprache folgte das Lustspiel ”er Herzog Eommt", bei
ivelchem sämtliche Darsteller ihr bestes Können boten. ,,O«aassel-
niaiers Steiierbel achtuugen«, vorgetragen von Herrn Giminel,
erregte viel Heiterkeit Ebenso wurde die hamoristifche Szene
za.«i Schluß der Ausführung ,,Drei Dufte .il‘unDen“ (Herreu
Giiksche, Stenzel, Wandel) viel belacht. Der militärifche

Schwank ,,Schruppke kommt« wurde gut gespielt and stellte
große Anforderungen an Die Lachmasleln Der Zuschauer. Nach
Der Ausführung bereinigte ein Taaztränzchea Mitglieder und

Gäste.

 



« Nur ein Mädchen.
Eine einfache Erzählung aus Dem Leben.

Von B. v. Winterfeld.

(Niichdriick verboten.)
Zf sFoitsexnngE

»Ach, heini, wenn ich mich erinnere, wie es war, als
du zuerst nach Waldfteiii kamst, so elend und schwach, und
wenn ich dich jetzt ansehe —- so groß, so hübsch, so lieb,
so gesund! ach, Dann will mir alles, wie ein Traum er-
scheineiil Täglich möchte ich Gott dankenl« Sie blickte
liebevoll zu ihm auf; er errötete leicht und sagte nur:
»Du gutes, liebes Linchen.«

Die Klänge des GeishasWalzers ertönten. »Man wird
dich vermissen, wenn du nicht bald zu den Tanzenden zu-
rücktehrst,« meinte er.
» . »Ach, laß fie nur, ich bin doch immer am liebsten bei
Dir,“ kam es kindlich harmlos non ihren Lippen.

Er fühlte fein Herz schneller schlagen und hätte die
lgeliebte Gefährtin feiner Kindheit gern für dies unschuldige
Wort _in feine Arme genommen, aber er sagte nur innig,
ohne seine haltung zu verändern: »Mein Liiicheii, das ist
aber für deine Tänzer nicht sehr schnieichell)aft.«

Und während die Walzerklänge weiter ertöiiten,
- lauderten sie noch in ihrer stillen Ecke von diesem und
enem, was. sie beschäftigte. Lina erzählte ihm, daß sie

seit ihrer Rückkehr aus Berlin oft in das Dorf ginge,
Krankenbesuche zu machen, oder auch alten Frauen vor-
zulefen, und um fich den Leuten mehr zu nähern und
teilzunehmen an ihren Leiden und Freuden. Die Groß-
mama habe es früher nie getan, sei auch anfangs sehr
Siegen Linas Bestreben gewesen, aber der sfSaftor, Der sie
-n Berlin für die Konfirmation vorbereitet, habe ihr ge-
rade die Armen unD Eleiiden ihrer nächsten Umgebung so
warm ans hera gelegt.
» »Und weißt du, heini,“ schloß fie, „es macht mich so
glücklich zu sehen, wie die Leute sich über mein Kommen
freuen, und zu fühlen, daß sie mich ein bißchen liebhaben.««
ch tzWer könnte wohl anders, als dich liebhaben, Lin-
en «

« »Du denkst so, weil du immer so gut und lieb gegen
sinich bist, heini.“

»Bist du es nicht zuerst gegen mich gewesen, . n
schon zehn Iahre lang? Aber nun gehe, hera, sonst s jilt
man dich vielleicht unhöflich,« und er drückte ihre kleine be-
handschuhte hanb.

»Leb wohl, heini, auf Wiedersehenl« und sie huschte
mit einem kleinen Seufzer in die bunte Menge zurück.

»Endlich, meine gnädigste Konitefsel Wir haben Sie
schmerzlich vermißt, —- Darf ich nun bitten ?" —- und Franz
‚führte Die leichte Gestalt wirbelnd durch den Saal, ihm
war es, als ob sie schwebte. Den ganzen Abend wich er
-.nicht mehr von ihrer Seite, und als er sie später an den
Wagen führte, bat er Ieife um eine Rose aus ihrem haar.
harmlos lächelnd nestelte sie eine Knospe aus den Locken
und reichte sie ihm.

. »Sie ist aber schon ganz welk, herr von Rohrbeck,«
sagte sie bedauernd.

»Der Wert bleibt für mich der gleiche,« erwiderte der
junge Offizier und drückte die Blume an die Lippen.

Sie bemerkte es nicht, nur heino sah es, der mit dem
Grafen hinter dem Paar die Freitreppe hinabftieg. Es war
still in dem Wagen, der die drei durch die fühle, fternhelle
herbstnacht heimführte.

»Lieber heini,“ sagte Lina nur einmal, Dann hing
jedes feinen Gedanken nach, und die körperliche Müdigkeit
machte sich fühlbar.

»Daß Franz sich lebhaft um Lina bewarb, konnte bald
niemand verborgen bleiben. Er sprach öfters schon in Der
Morgenstunde zu Pferde in Waldstein vor, wenn es sein

sDienst erlaubte, und brachte dann für Lina wunderbar
schöne Spätrosen, oder er kam des Nachmittags und blieb
zum Tee. Alle seine Aufmerksamkeiten nahm Lina mit
kindlicher Arglofigkeit hin, ohne in Franz etwas anderes
zu sehen, als den langjährigen Iugendbekannten.

Eines Morgens, nachdem Franz den Abend zuvor
wieder in Waldstein verlebt, äußerte die alte Gräfin gegen
ihren Sohn:

»Mir scheint, der junge Rohrbeck hat ernste Absichten
auf Lina; es würde mich herzlich freuen, wenn aus der
Sache etwas würde; er trägt einen alten Namen, ist reich
Findeabei so frisch und gesund. Es wäre ein groß-es Glück
.ür inal“

Schweigenb fchritt Der Graf im Gemach auf unD ab,
auf seiner Stirn lag eine leichte Wolke.

»Du sagst gar nichts, haft Du vielleicht etwas dagegen k«
«fuhr Die Greifin fort und ließ ihr Strickzeug im Schoße
ru en.

h »Ich habe gar nichts dagegen, Mutterchem nur finde
ich, ist es vorläufig noch zu früh, um sich Gedanken zu
;machen. Wir wollen in Ruhe das Weitere abwarten. Franz
fhat sich allerdings vorteilhaft entwickelt, das gebe ich au,
ob er aber der Mann ist, um unsere Lina dauernd glücklich
zu machen, das weiß ich doch nicht."

»Ich begreife dich nicht, lieber Sohn,“ fuhr die alte Dame
erregt auf, »es ist ja natürlich, daß du für dein Kind hohe
Ansprüche machst, aber was willst du denn noch, wenn
dir nicht einmal Rohrbeik gut genug fur»fie« ist ?"

»Ich will einstweilen noch gar nichts fur sie, sIlintterchen,
sie ist noch fo jung, und wer weiß, ob Vohrberk wirklich
ernste Absichten hat, junge Leute begeistern sich leicht
einmal vorübergehend unb vergessen nachher bald; laß
uns Linas Zukunft in Gotte-z stand ftellen.« . « .

»Ich würde es sehr bedauern, wenn ich michin
Franzeris Absichten irren follte,“ entgegnete die Greisim
indem sie eifrig strickte, und fuhr nach einer Pause,«wahrend
sie ihren Sohn fcharf anfah, fort: »Ich glaube tariflich, Du
denkst jetzt manchmal an heino.“ Der slingerebete fuhr
herum; »Wie kommst du darauf, Mutter 'P"

»Weil du immer dies große Faible für ihn hatteft”,
« und als der Graf nicht antwortete, fuhr fie lebhaft fort:
»Es wäre ja ein llnglückl Dieser triintiche, schwache
Iünglingl Seine Frau könnte nur Krankenpflegerin fein,
»und er würde gewiß niemals Kinder habenl«

»Liebe Mutter, lassen wir doch dieses Thema fallen.
heino und Lina verkehren wie Geschwister und haben sich
‚wie solche lieb. Was übrigens heinos Gesundheit betrifft,
so ist er jedes Jahr kräftiger geworben, unD fein
zCharakter wäre wohl geeignet, eine Frau zu beglucken.«

»Ich bitte dich, lieber Sohn, laß ab von dieser un-
,glücklichen Ideel Es wäre ja schrecklich, Lina zeitlebens
an der Seite dieses kränklichen Schwächlings denken zu
E allen!“
i »sich halte ihn weder an Körper, noch an Charakter
für einen Schwächling, sondern für einen ganzen Manii,«
entgegnete bestimmt der Graf. »Aber ich bittedich noch
einmal, Mutterchen, lassen wir Linas Zukunft in Gottes
hanb, sie ist noch so jung. unD wir wollen uns hüten,
gihr Schicksal nach unsern kurzsichtian Gedanken und
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Wünschen zu lenken. Laß uns {nicht ihre arglose Unschuld
stören. Die Jugend ist ohnehin so- kurz.«

»Das ist es ja eben,“ seufzte die Greisin, „geraDe bei
ihrer unerfahrenen Jugend wäre es unsere H1.3flicht, ihre
Zukunft in sichere Wege zu leiten. Es ist la ganz schön-
das Gottvertrauen, aber wir Menschen seiten doch auch
etwas mit hanb anlegen bei der Geheulng ocr irdischen
Schicksale. Als ich jung war, bestimmt-in die Eltern die
Heiraten der Kinder, da wurde die Jugend nicht erst lange
gefragt, aber jetzt ist ja alles so verkehrte Wettk«

Der Graf küßte fie, »laß es nur gis fein, ?.l;tutterchen;
sorge dich nicht. Fürs erste wollen wir unserm Kind
seinen Frieden noch nicht stören.«

Er ging hinaus, unD Die alte Frau strickte emsig und
schüttelte von Zeit zu Zeit den Kopf.

Die jungen Leute ritten unterdessen durch den herbst-
licheu Morgen. Miihsani brach sich die Sonne durch die
feinen Nebelschleier Bahn und verwandelte sie in einzelne
Wolkeiifetzeii, die über die Erde hinschwebten und all-
mählich verschwanden, bis der blaue Himmel immer klarer
zum Vorschein kam. Auf dein Rasen lag nach der Reif
von der SJiacht, uiid die welken Blätter flatterten in bunt:
farbigen Schwärmen durch die Luft. Der warme hauch
Der Reiter und Pferde verwandelte sich in weißen Dampf
in der kalten Atmosphäre.

»Wir waren doch Freunde, solange wir uns kennen,«
begann Das junge Mädchen, »und Freunde müssen Ver-
trauen zueinander haben.“

»Gewiß, Liiichen, warum sagst du mir das ?«
»Weil du mir etrras verbirgst, weil da etwas hast,

das dich bekümmert und traurig macht --—- denkst du, ich
merke das nicht?«

Er schwieg, und eine Wolke lag ans seiner Stirn. »Es
kommen einem zuweilen Gedanken, tiinchein die einen
traurig machen; aber es war nicht recht von mir, ihnen
nachauhöngen.“

„Darf ich deine traurigen Gedanken nicht wissen?
bin doch dein Freundl«

»Ja, wenn du Durchaus willst? Ich dachte, wie es fein
würDe, wenn du einmal nicht mehr in Waldstein bift, unD
wenn ich hier ohne dich sein müßte; ich glaube, Das
könnte ich nicht ertragen l«

_ »Aber, heini, wie meinst du das ?« rief sie erftaunt.
»Nun, Linchen, du bist ja jetzt eine erwachsene Danie,

idind du wirst dich vielleicht einmal verheiraten, und
aiiii —- -——" «

Da lachte sie fröhlich: »Wenn es weiter nichts ist,
dann sei nur ganz ruhig und ohne Sorge. Du weizt
doch, daß ich arm bin —-- wie eine Kirchenmaus —- und
da bin ich ganz sicher, denn heutzutage heiszits doch, neun
ein Mädchen heiratet, immer: »Wieviel Vermögen hat fie“
—- und »sie ist souiidso reich“ —-— sieh, heini, das fällt bei
mir alles fort —- und darum also mache dir keine Sorge——
ich bleibe beim lieben Bater und bei dir, und ich möchte
auch wirklich nirgend lieber sein als hier in Waldsteiu und
mit euch Lieben i“

Ganz verklärt hörte heino auf ihre Warte, fast drängte
es ihn, ihr jetzt in dieser Stunde vieles zu fagen, was
über ihre Zukunft entscheiden konnte. Dach er bezwang
sich, drückte nur Linas hanD innig und satt-te weich: »Ich
danke Dir, Linchen, für dieses Wort, du hast mich damit
fo glücklich gemacht.“

Fast verwundert und lächelnd blickte sie ihn an, dann
trabten sie fröhlich nebeneinander durch die herbstlichen
Fluren und trafen zum Gabelfrühstück mit frischen Ge-
sichtern und in heiterer Stimmung zu haufe ein.

»Nun, Kindchen,« wandte sich die alte Gräfin an ihre
Enkelin, „wie wirft Du Dich Denn morgen abend zu dem
Ball im Offizierkasino schniiicken ?«

»Ich dachte das weiße Kleid zu tragen, heino mag
es am liebsten,« sie sah ihn bei den Worten lächelnd an,
unD er erwiberte glücklich:

»Linchen, du siehst in jedem Anng wie eine gute
Fee aus.“

»Ich wußte noch gar nicht, daß du schmeicheln kannst,
heino,“ lachte Der Graf,

»Linchen weiß, daß es keine Schmeichelei, sondern
meine Ueberzeugung ist,« entgegnete Der junge Mann.
»Ich sehe sie nun einmal immer als Das, was fie ftets
für mich war, seit ich Waldsteiii kenne, als meine gute Fee t“

»Das beruht dann auf Gegeiiseitigkeit,« versetzte sie
munter. »Du warst ja immer mein guter Geist.«

»Wie gern wollte ich das immer fein,“ klang die ernste

Ich

Entgegnung, »aber dazu fehlt mir doch noch recht niet.“ «
Der alten Gräfin behagte die Wendung des Gesprächs

nicht, fie hob, Da man ohnehin fertig war, Die Tafel auf
und lud ihre Enkelin ein, in ihr Zimmer zu kommen, ihr
die letzte Zeitung vorzulesen.

»Ich schreibe an die Eltern,“ fagte heino, {,Darf ich
Grüße bestellen ?«

»Gewiß, mein Sunge,“ erwiderte der alte Graf, und
Lina rief im hinausgehen:

»Bitte, recht viele und herzliche i“
Nur die alte Dame verließ schweigend das Zimmer.
»Begleitest du mich später ins Dorf, heini? Jch möchte

noch einige Kranke besuchen l« riefLina noch einiiialzurück.
»Ja, gern,“ antwortete er und sah Der schlaiiken

Gestalt nach, Die hinter, Der Tür verschwand
ii-

Als die beiden jungen Leute später im Abeudfchein
durch die Dorfstsraße dem Schlosse zuschritten, waren sie
schweigfam und ernst.

»Wie viel Grund haben wir Doch, Gott dankbar zu
fein, daß er uns so vieles gab, was andere kaum rennen,"
begann heino. »Wir haben gesunde Glieder. materielle
Güter, Bildung des Geistes, während Tausende unserer
Mitmenschen das alles entbehren müssenl Ich schäme mich,
seit ich, Durch Dich so vieles Elend kennen gelernt, daß ich
früher zuweilen hadern konnte, meiner fchwächlichen Gesund-
heit halber. habe ich doch so vieles im Vergleich zu so vielen
unheilbar Kranken, Siechen und Krüppeln, deren es doch
viel mehr auf Der Welt gibt, als ich früher ahnte.“

„Saß sagte Lina nachdenklich, »ich meine immer, wir
müßten alles daransegem ihnen ihr Elend tragen zu helfen.
Ich glaube, Gott schickt uns gerade darum diese armen

"ilt"litiiiensi·l)eii, damit wir rechte hilfe und rechte Dankbarkeit
lernen.“

»Wie lieb sie dich alle haben, Lincheni Du bist ein
Segen für Waldslerjii,« sagte er innig.

»Ach, ich kann ja nur so wenig für die Leute tun,“
feufate fie. »Jet- möchte einmal später Gemeindediakonisse
hier werben. Eine Beschäftigung muß ich ja doch haben,
wenn ich älter werbe, und du weißt ja, daß ich arm bin.
Da ist mir dieser Gedanke, immer hier wirken zu können
und jedem wohlzutun, der liebste.«

Es war ein besonders gliirsliches Lächeln, das bei
ihren Worten über feine Züge flog, und er erwiderte nur:
»Ja, Lincheii, das wäre sehrschönl Dann bliebstduimiiier,
immer hier!“

»Ach, heini. ich möchte niemals woanders bin!“
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»Gott gebe, daß Du immer Deine heimat hier behältftl’
fügte er bewegt hinzu.

Nach einer Pause begann sie wieder: »Eigentlich mache
ich mir nichts aus Dem Fest morgen, ich tanae ja ganz
gern und bin vergnügt mit fröhlichen s"J'Jienfchen; aber
wenn ich dann wieder bei den Kranken unD Aeriiisten
gewesen bin, scheinen mir folche Vergnügungen so schal-
fast unrecht; aber Papa und Großmutter sagen, sie ge-
harten einmal zu unserer Stellung.“

»Ja, Linchen, das denke ich auch, und ich meine, Du
kannst überall Gutes tun, auch unter Menschen, die es
scheinbar garnicht nötig haben. Aber du kannst ihnen wohl-
tun und nützen durch deinen geistigen Einfluß. Die Menschen
brauchen geistig und seelisch oft mehr, als materiell.“

.. Sie schwieg nachdenklich. Als sie im hausflur Die
Mantel abgelegt, nahm er ihre beiden hände in Die feinen.
»Lincheii, wie sehr wirft du mir fehlen, wenn ich nach
Weihnachten nach Genf gehe!"

»Ach ja, heini, ich mag gar nicht Daran denken, ob-
wohl ich niich fiir Dich eigentlich freue; wie viel Neues
und Schönes wirst du dort hören und sehenl Und nicht
wahr, Du schreibst mir öfter als wie damals von heiDels
berg aus ?“ Sie fah ihn bittend an.

»Ja, Liiichen, das tue ich sicher, wir verstehen uns
jetzt auch immer besser, unD jebes Scheiben wirb mir
schwerer.«

Sie schlug die großen blauen Augen zu ihm auf und
schmiegte sich einen Augenblick ftill an ihn. Eine Welt
kindlichen Vertrauens lag in ihrer SJäewegnng, unD er
zog sie leise an sich und küßte ihre weiße Stirn. Dann he-
traten fie Das Wol)nziiiinier, wo die alten Leute sie freundlich
begrüßten und nach den verschiedenen Kranken des Dorfes
fragten.-

sie * si-

»Was meinst du, Frau,« sagte der Baron von Waldems
ftein eines Tages, „heinc scheint wunderbar gekräftigt-
wer weiß, ob sich feine Zukuan nicht dennoch schöner nnd
glücklicher- gestalieh als wir je zu hassen wagten. Die
Waldsteiner find herrliche Meiifchei:!« fuhr er fort.

»Du denkstan Lina, erwiderte die Tisaronin „fie ift ein
Sonnenkindl Gut unD fchönl Wie selten findet man beides
vereinll«

»Und was ist sie für heino immer gewefeni“ fiel der
Baron ein. »Was würde einmal aus ihm, wenn fie.
heiratet unD fortaieht‘?"

»Gott gebe, daß es nie geschiehtl«
»Weißt du noch, als vor achtzehn Jahren alles laut

klagte: „Stur ein Mädchen, ach, nur ein Mädchen i“ Und
jetzt wäre Waldenstein uiidenkbar ohne sie.«

»Lan soll sehr umworben fein,“ fagte Der alte herr
und seufzte.

Dann schwiegen beide und hingen hoffend unb’
fürchtend ihren Gedanken nach, während um das alte
herrenhaus Der ‘Jiooemberfturm wehte. °

Im Kasino der Xten hufaren herrfchte buntes Treiben.
Man fah nur heitere Gesichter. Sogar die hin und her
haftenden Ordonnanzen lächelten froh. Das Fest, das
die Offiziere des {Regiments alljährlich einmal veran-
stalteten, zeichnete sich in der Stadt stets, als besonders
gelungen und tadellos arrangiert, aus. Und daß es in
der Kette der Wiiitervergnügungen stets das schönste Glied
bildete, galt als ausgemacht. So hatte man auch heute
alles Erdenkliche ersonnen, den Räumen ein möglichst
festliches Gepräge zu geben. Rohrbeck hatte sich, wie immer
bei ähnlichen Gelegenheiten, das hauptocrbienft um Die
Arrangements erworben. In fast fieberhaster Erwartung
hatte er dem Abend entgegengeblickt. Es war etwas
Besonderes, das heute seine Seele erfüllte. Lina Waldens
steiii sollte ja zum ersten Male in diesen Räumen weilen.
Er hatte viele Mädchen kennen gelernt, aber schon seit

E Monaten, eigentlich seit er sie kannte, erfüllte nur Linas
s
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Bild fein Denken und Sinnen. Db fie es ahnte? Er
seufzte. Sie war ja noch so unglaublich harmlos, so rührend
kindlich und unbefangen, aber gerade das machte sie ihm
doppelt lieb unb anaiehenb. Um keinen Preis der Welt
hätte er sie anders wünschen mögen.

„Db Rohrbeck heute wohl losfchiefji‘?“ rannte ein
junger Offizier feinem Kameraden zu.

»Er sieht mir fast so aus,“ lautete Die Antwort.
„hoffentlich werben wir alle zum Verlolungsdiker ein-
geladen.«

„Sicher doch t" klang es zurück.
sk- si-

a}:

Der Abend verlief glänzend und animiert. Lina fah
in ihrem weißen Fileide sehr lieblich aus, fie trug als
einzigen Schmuck drei dunkelrote Rosen am Gürtel. Als
sie gerade im Begriff gewesen, sich für das Fest anzu-
kleideii, hatte heino fie ihr gebracht. »Des Sommers-
legte. viofeii“, wie er sagte. Dann waren sie mit dem
Vater durch den klaren herbftabenb nach Der Provinzials
hauptstadt gefahren.

Ganz allmählich war das Abendrot am himmel ent-
fchwunDen, zögernd, wie beim Abschied von einem ge-
liebten Wesen, küßten die matter werdenden Strahlen die
Erde, bis Nebel und Dämmerung bald alles in einen
grauen Mantel hüllteu, während die welken Blätter
lautlos in den Weg getauiiielt waren. Unwillkiirlich hatte
das schwermütige F)erbstbild unterwegs die jungen Leute
ernst unD nachdenklich gestimmt.

»Wie kurz ist doch die Zeitspanne zwischen der Blüten-
praistt des Frühlings und dem Sterben unD Vergehen
des herbftesl —- sJiur ein einziger, kurzer Lebeiissommerl«
bemerkte heino.

„23a, es wäre trostlos, wenn es keinen ewigen Früh-
ling gäbe!" hatte. Lina erwidert, unD Dann waren fie
bald uln Ziel. «

Am Eingang zum Fiasino empfing Franz vom Rohr-
beck die Antonmiendeii. Er reichte Lina den Arm, sie
zu den für die Damen bestimmten Räumen zu geleiten.
Dabei hatte er ihr einen Strauß aiiserlefeiier Rosen ge-
boten, Den fie freundlich angenommen, ohne zu bemerken,
daß er sie so besonders angeblickt. Nur daß er ernster war,
als sie es sonst an ihm gewöhnt, fiel ihr auf. Er wich
während des Abends kaum von ihrer Seite. Die übrigen
Damen schien er fast nicht zu sehen. heino fühlte fich
wohl nnd glücklich. Seit dem iieulichen Gespräch mit Lina
wußte er ja, daß ihr hera gana frei, daß es ihm in kind-
lichem Vertrauen und treuer Freundschaft gehörte. wie es

immer geweint, (‚iortfehnng folgt).



fspie Friedenomöglichteiten von 1912.
e»;- Dokumente aus dem Vatikan.

In den «Stimmen der Seit“, früher Stimmen ans
Maria Laach genannt, beschäftigt sich der Jesuitenpater
Leiber mit den Friedensmöglichkeiten im Jahre 1917.
Der Verfasser stützt sich dabei auf Urkunden aus dem Va-
tikan. Jn feinen Ausführungen heißt es:

»Im Frühjahr 1917 war die allgemeine Friedenssehnfncht
bei den Kabinetten noch mehr als bei den Völkern groß. Der
U-Boottrieg OZatte England empfindlich geschadet. Amerika
hatte aktiv n nicht in den Krie eingegriffen, England fürch-
tete die entscheidende Volke au Dem Friedenskongreß an
Amerika abgeben zu mussezu m französischen Kabinett war
ein geheimer Beschluß zur Volk abstimmung in ElfaßiLothriip
gen oder Angltederung der französisch sprechenden Teile an
rankreich der andere an Deutschland gefaßt warben. Der

Papst war von allem genau unterrichtet und schlug das folgende
Frie ensprogramm vor:

1. Gegenseitige Ab rtistnng bis zu einem gewissen Maß.
2. Herausgabe des pol tisch und militärisch zn neutralisies

renden V elgi e n durch Deutschland, aber nicht an die Entente,
unter Anstellung seines wirtschaftlichen Attschliisses.

3. - in gabe Der deutsche n Koloiiieii an Deutschland
durch England.

- 4. Frei either Meere.
5.»Die re te Lösung der polnischeii,belgischen lind

sarnienischen Frage.
6. Stiittige Gebietsteile sollen vom Friedenskongreß ent-

schieden werden unter Berücksichtigung des Wahnwitzes, gegen
gewisse Forderungen das Ganze- aufs Spiel zu fegen. «

7. Allseitiger Verzicht auf Kriegskostein
All diese Punkte haben England rankreich und Italien

{gut geheißen, es galt, nur noch Deutsch and zu gewinnen. Der
töiiinchener Nuntius Pacelli verhandelte darüber in geheimer
Mission mit dem Reichskanzler von Vethuiann Hollweg Auch
»der Kaiser war zu Verhandlungen auf dieser Grundlage bereit.
Mit der deutschen Zl age schien alles gewonnen nnd die Frie-
densberhandlimgen fi ienen unmittelbar vor der Tür n stehen.
Da zerschlug Erzdergers Friedeiisentschließung im teichstag
nnd der stnrz des Reichskanzlers von Bethinann Hohlweg alles
und offenbarte die innere Zerrissenheit Deutschlands-, das Feh-
len eines einheitlichen geschlossenen Willens nnd die Schwäche
-Osterreicl)-Ungariis. s-

Mit einem Schlage kam es zum Umschwung in Frankreich.
Das französische Parlament zwang die Regierung zu einem "
äußerst scharfen Kriegsprogranim mit der Rückgabe von Elsaß-
Lothringen, und die sranzöfische Presse forderte ftürmisch die
Weitersührnng des Krieges. England in mißlicher Lage, hatte
seine Zusage zu Verhandlungen noch nicht zurückgezogen. Der
Papst fragte wiederholt in Berlin an, ob der neue Kanzler
Dr. Michaelis die Zusage Bethinaun Hollwegs zur Herausgabe
von Belgien aufrechterhalte. Die Antwort war ungenügend
und kam zu spät. Nun trat Wilsoii, offenbar gekränkt, weil Eng-
land ihn bisher iibergaiigen hatte, mit seiner Anerlennung von
Frankreichs Ansprüchen auf Elsaß-Lothringen auf Frankreichs
Seite, und das bis dahin immer noch schwankende England trat
schließlich auch noch bei. Jin Oktober 1917 ließ England dem
immer noch hosseiiden Papst mitteilen, daß jetzt von Friedens-
verlsandlungeii überhaupt keine Rede nie)r sein könne. Auch
England hatte erkannt, daß es bei der lineinigieit der deutschen
Nation und der drohenden iunerpolitischen Entwicklung in
Deutschland in absehbarer Zeit doch zu seinem Ziele kommen
werde. Der jetzige Reichskanzler Felsrenbach hat nachträglich
erklärt, wenn er gewußt hättes was damals auf dein Spiele
stand, dann hätte er niemals feine Unterschrift unter die parla-
mentarische Aktion gefest. Jetzt gab es nur für Deutschlin die
Entscheidung durch ;’i;a;’;·euerfolge. Blieben diese aufs, so war
unser Untergang besiegelt.«

Das Rulsrrevier als Faustsefanh
_‚ . Brianvs Raubpläne. -4

« In der französischen Kammer ergriff Ministerpräsig
dent Briand erneut das Wort und führte aus: Frankreich
erwarte seit zwei Jahren Realitäten, jetzt müsse Deutsch-
land zahlen. Briand erinnerte daran, was er seit seinem
Regierungsantritt, trotz Der schwierigen Umstände, geleistet
lhabe; die Konserenz von Paris, die Konserenz von Lon-
don, die Bedrohnng mit den Sanktionen und die Aus-
führung der Sanktionen. Man habe diesen Weg betreten
in der Hoffnung, daß Deutschland nnd seine Regierenden
zur Einsicht gelangen würden. Man erkenne an einzelnen
Reden, daß in Deutschland noch ein Geisteszustand vorhan-
den sei, der auf ein Entschlüpfen hoffe. Am 1. Mai befinde
sich Deutschland all feinenVertragsverfehluugen gegenüber.
Dieser Vertrag enthalte die Anerkennung feiner Verant-
wortlichkeit, sowie die Verpflichtung daß es die Schädem
die es verursacht habe, im vollen Umfange feiner Fähig-
keit reparieren müsse. Jii diesem Vertra e habe es sich
auch verpflichtet zu entwaffnen und die "egsschuldigen
zu bestrafen. Am 1. Mai werde sich also Deutschland einem
Teil seiner Verpflichtungen und auch einem Teil feiner
Verfehlungen gegenüber befinden. Er wiederhole deshalb
mit Nachdrnck, der Gläubiger habe ein ausführbares Ur-
teil in Händen. Der Gerichtsvollzieher sei abgeschickt
Wenn sich der Schuldner widerspenstig zeige, dann müsse
ein Gendarm ihn begleiten. (Lebhafter Beifall.) Das sei
eben das Vorgehen im gewöhnlichen Leben, und so hätten
sich auch die Dinge im internationalen Leben der Völker
immer vollzogen. Man gehe nunmehr mit einem guten
und unterzeichneten Papier in der Hand vor. Nach der.
Jurisdiktion werde die Reparationstommission ihr stren-
ges Urteil fälleu nnd dem Schuldner sagen: Zahlel Wenn
er nicht zahlt. würden alle Zwangsmittel angewendet, die
der Gläubiger in Händen habe. Die Regierung fasse die
Lage so auf, und sie sei vollkommen davon überzeugt, daß
das Einverständnis zwischen ihr und den initiierten auf-
rechterhalien mm werde-. ‑‑ '‚ «· :-.- ·
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r... . Vorbereitung neuer deutscher Vorschläge · «

T.-.U Brüssel, 19. April. Ein Bericht an die Presse teilt
mit, daß die neue deutsche Note folgende Punkte enthalten wird:

1. Ueberuahnie eines Teiles der alliierten Schulden an

Amerika,
2. eine Teilnahme der Alliiertcn an der deutschen Industrie,

die vermutlich 30 Prozent des jeweiligen Kapitals be-
tragen wird, in der Form »von privilegierten Aktien, ie
vor allen anderen Aktien den Vorng haben,

3. einen Entwurf für den Wiederaufbau der verwüsteten

Gebiete.

Verschachernng Oberschlesiens an Polen.

Jn der Sitzung des Answärtigensiannnerausschnsses

erklärte Ministerpräsideut Briand auf. eine Antrage betr.

den Zeit-pelin der angeblich Oberschlefien überflogen habe,

daß ihm iiber die Angelegenheit nichts bekannt sei. Er

wurde jedoch durch diese Anfrage veranlaßt, sich uber die

Folgen der Volks-ab iinninng in Oberskblessen auszu-

sprechen. Er gab an, aß der Vertrag von Nersailles wie

auch der zum Ausdruck gekommene Wille Der Einteilerung

das Recht gebe. eine Teilung des Als-jiZinniungsgebietes 

—- ‑‑ .- .....-_.- «-

borzunehineiu und zwar in der Art, dassnian Polen die

Gruben und die industriellen Bezirke zuteile, nnd Deutsch-
land die landwirtschaftliche Zone.

.. KJO·"O’·k-M« - "'.„,„v. _- _. ev «. . l

Erneust-es »Nein-« der Reichstegierung
Auslieferung des ganzen deutschen Goldes verlangt.
Die Reichsregierung läßt durch das amtliche Tele-

graphenbureanbekanntgebem

»Wie wir erfahren, ist von der Reparationskommission
tin den Vorsitzenden Der deutschen Kriegslaftentommission
mündlich die Aufforderung gerichtet werben, Die Goldbe-
Sände der Reichsbank und der übrigen deutschen Noten-
banken bis zum 1. Mai nach Plätzen im besetzten Gebiet.
etwa Köln nnd Indien«-» tiberznführen. Diese Maßnahme
solle eine Sicherheit für die deutschen Leistungen auch nach
dem 1. Mai fein. Die deutsche Regierung soll sich ver-
pflichten, daß ohne Zustimmung der Revarationskonis
mission über dieses Gold zur Befriedigung anderer Glän-
biger nicht vertilgt wird. Eine schriftliche tibermittlung
Diefer Slinffarberung steht noch aus. Jedenfalls darf schon
ietzt kein Zweifel darüber gelassen werden, daß hier eine
Forderung vorliegen würde, Der von deutscher Seite unter
keinen Umständen entsprochen werden kann.«

Die Weigerung der Neichsuegierung, auch noch unser
allerletztes Bat-vermögen in die Hände der (Entente zu
geben. ist durchaus berechtigt.

Die Note über Die deutsche Goldabliesernug.
W. T.-.B Paris, 19. April. Agence Havas. Der Reparas

tionsansschnfz hat an die Kriegslastenkonnnission eine Note ge-
richtet, welche bis znui 1. Mai die Einführung der Goldbestände
der Reichs-baut in das besetzte Gebiet fordert. Falls Deutsch-
land diese Forderung des Reparationsansschnsses ablehnen sollte,
so würde sich derselbe gezwungen sehen, von Deutschland die
sofortige Aushäudignng des gesamten Goldbestandes zu fordern.

Die Auschlußbewegnng in Orierreich
«s— Große Kundgebungenin Wien.

Jn Wien fand eine große Kundgebung der werktäti-
gen Bevölkerung Osterreiehs statt für den Anschluß an
Deutschland, zu der sich die gewerblichen, industriellen und
fachtechnischen, sowie die politisch-nationalen Vereinigun-
gen, die deutsche Studentenschaft und die üliittelsehulen ein.-
gefunden hatten. Zahlreiche Redner traten für den An-
schluß an Deutschland ein.

Dann wurde einstimmig eine Entschließung ange-
nommen, in der erklärt nyrD, dass angesichts der Nicht-
lebensfähigkeit Osterreichs diesem nur der Anschluß an
Deutschland wirtschaftliche Mittel bringen könne. Es wird
ferner gefordert, dass es dem österreichischen Volke ermög-
licht werbe, von seinem Recht Gebrauch zu warben, vor dem
Völkerbnnd den Wunsch nach dieser Vereinigung mit
Deutschland zum Ausdruck zu bringen.

Eine Gruppe von Manifesianten versuchte nach der
VersaniinlnntL vor der französischen Gesandtschast zu de-
uionitrieretn wurde aber von der Polizei zerstreut.

Der vorsichtige Bundeslanzler.
Jtn Anschluß an die Finndgebung erschien eine grössere

Abordnung im Bundeskanzleramt und unterbreitete dem
Vundeskanzler die von der Versammlung gefaßte Ent-
schließung, in der die Regierung lind der Nationalrat auf-
gefordert werdeu, sofort alles einzuleiten, was zur An-
bahnung des Slinfcifluffecii erforderlich ist, nnd vor allem
die Volksabstiinmuug sofort vorzrniehmen. Der Führer
der Abordnung bemerkte hierzu, die Regierung habe zwei
Wege gezeigt, die zur Rettung Osterreichs beschritten wer-
den köniiten, den Weg der Kredit-e nnd jenen des An-
schlusses. Nachdem die Teilnehmer an der Kundgebung
die Hoffnung auf die erste Lösung verloren hätten, bleibe
ihrer Auffassung nach nur der zweite Weg übrig.

! Bundeskanzler Mayr nahm die Entschließung zur
Kenntnis und erklärte, er könne sich der Anschauung nicht
anschließen. daß der erste Weg nicht weiter verfolgtwerden
solle. Dieser Weg müsse vielmehr erst zu Ende gegangen
werden, und es könne seiner liberzeugung nach nicht mehr
lange dauern, bis auf ihm ein Ergebnis erreicht sei. Er
bitte daher noch um einige Wochen Geduld. Den zweiten
Weg, das ift das unmittelbare Anschlußbegehren, könne
die Regierung in diesem Augenblick nicht beschreiten, da
Osterreich dann keine Kredite bekommen würde, ganz ab-
gesehen davon, daß man Osterreich den Anschluß gar nicht
gestatten würde. Auch Deutschland könne gegenwärtig
Ofterreichs Anschluß nicht zugeben und nicht wünschen, da
es sich selbst in furchtbarer Zwangslage befinde. Jrh
muß daher, fuhr Bundestanzler Mahr fort, Ihren Schritt
im gegenwärtigen Zeitpunkt als nicht glücklich bezeichnen,
allzuviel steht auf dem Spiele. Durch einen unbesonnenen
Schritt unsererseits könnte selbst das Burgenlaud noch ver-
loren geben und auch das Schicksal Oberschlesiens un-
günsiig beeinflußt niet-Den. Bedenken Sie auch, daß wir
ohne auswärtige Hilfe vielleicht schon in zwei Monaten
nichts mehr zu essen haben und in größte Ernährungs-
chwierigkeiten kommen müßten. Die Regierung muß da-
er gegenwärtig dringend bitten, wenigstens in den näch-

‚_ten Wochen, bis die Entscheidung in der Frage der Kre-
. ite gefallen ist, von derartigen Kundgebungen abzusehen.
Jch höre, daß Demonstrationen vor der französischen Ge-
iandtfchaft stattgefunden haben und muß sie als schädlich
bezeichnen und auch aus internationalen Gründen ver-
urteilen. .,.-.-.--«1 .
.« Einigkeit in Tirol. «·«" j«·-·--’ «

.Jn Tirol sind in der Anschlnszfrage alle politischen
Parteien, C.hrisllichc-Soziale, Großdeutsehe, Sozialdemo-
traten, grundsätzlich einig. Auch letztere find für Abstim-
mniig nnd erwarten, daß auch sozialdemokratische Tiroler
von answärts ihrer Abstiininungspflicht nachkommen, da
es sich um die Wahrung des Selbstbestinunungsrechts des
Tiroler Volkes handelt, das durch den Jmperialismus
Der Enteutemachte in seiner Existenz und Lehensfähigkeit

""9""2‘2. - n:: -. .-,;.....-.»s-r «-
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Die Verhaftung des Max Hölz.
. SeitWoclseninBerlin.

In der Nacht ans Sonnabend ist es der Berliner Po-
lizei gelungen, den vielgeiiannien Hölz aus dein sächsischen
Vogtlande zn verhaften. Jn einein Kassee im Westen Ber-
lins wurde er festgenommen und nach dein Polizeipräsis
dium gebracht. "
« Hölz trieb seinerzeit das bekannte Brandschahwesen
in Auerbach, Falkenstein und andern Orten, entwich über
die »böhmische Grenze und wurde von den tschecho-s10Wt.1-s

 

 

kifchen Behörden tferhaftet Diese setzten ihn aber als
politischen Verbrecher in Freiheit. Jetzt tauchte er wiederl
bei den Unruhen in Mitteldeutschland auf, wurde als
Führer der ‚bieten Armee« genannt und soll Der 9'lnftifter
Der verschiedenen Dynamitanschläge in Berlin und anders-
wo gewesen fein.

Der Urheber des Märzanfstandes.

Jn Berlin hat Hölz in verschiedenen Pensionen ge-
wohnt tind mehrfach seine Wohnung gewechselt. Vor-
eiiiigen Tagen war er in einem Pensionat im Westen der
Stadt entdeckt worden. doch gelang es ihm, noch kurz vor
seiner Festnahine wieder zu entkommen. Freitag
nacht beobachteten Polizeibeamte in Charlottenburg, daßL
ein Mann, der eine entfernte Ähnlichkeit mit Hölz aan
wies, ein Kasfeehaus aufsuchte Hölz hatte sich feinenBart
abnehmen lassen, trug kurzileschnittenes Haar nnd eine
Hornbrille. Er befand sich in Begleitung eines andern
Mannes. Als die beiden dassiasfeehans verlassen wollten,
traten die Beamten auf die Männer zu und nahmen die
beiden fest. Sie nahmen Hölz beiseite und fragten ihn»
wer er wäre. Er erwiderte, das müßten sie ebenso
gut wissen, wie er selbst. Sie brauchten ja nur im Fahn-
dungsblatt nachzuseheir Darauf sagten sie ihm auf Den
Kopf zu. daß er Max Hölz wäre, was er dann auch
zugab Sein Begleiter war ein Tischler Röhl. Die-«
Verhafteten wurden mit einem Auto nach dem Polizei-
präsidiuin gebra n. In drei Kosfern, die Hölz bei seinen
Uinzügen mit sich führte, vermutet man neben barem
Geld und Wert-fachen, die von seinen Ranbzügen her-
stammen, das gesamte Material über die Organisation
des Märzaufstandes Die Polizei ist auf der Stiche nach
diesen Koffern. Es steht fest, daß Hölz auch den An-
schlag auf Die Siegessäule und die cDimamit;
attentate in Charlottenlnirg nnd auf die Berliner Betriebe
organisiert bat.

Max Hölz ist am 14. Oktober 1889 in Moritz bei Riestr
in Sachsen geboren. Er war von Beruf Tec.)iiiker und
hielt sich die meiste Zeit feines Lebens in Falkenstein auf.
Er wird sich allein wegen 21 Tagen aus seiner vorjähri-
gen Ränberhauptmannstätigkeit zu verantworten haben.

Jus Tiiolizeipräsidium gab der Bei-haftete zu, Max
Hölz zu fein, verweigerte aber zunächst weitere LIluskniift.l
Das Präsidium setzte 20 000 Mark Belohnung aus für
zweckdienliche Mitteilungen über Hölz. Die Staatsan-
waltfchaft bat die Absicht, Hölz unverweilt vor das Son-
dergericht zu stellen.

Ists-rauft Scheel gestorben
. Verlin,18.April.
Jui Alter von 71 Jahren starb heute hier der bea-

kannte Zeitungssi nnd Zeitschriftenverleger August Scherlg
Er war in Düsseldorf als Sohn eines Verlagsbuchhändg
lers geboren, gründet-e 1833 den Berliner Lokalanzeigery
und rief in den darauffolgenden Jahren eine Anzahl
anderer in das Zeitungsgebiet fallender Unternehmun-
gen ins Leben. (Benannt seien nur die verbreitete,
illuftrierte Zeitschrift »Die Woche«, der »Tag« nnd Die;
»Berliner Abendzeitung«. 1903 erwarb Scherl, dessen
Unteriiebmuugslust keine Grenzen kannte, den Verlag der-
,,Gartenlaube«, ein paar Jahre später die Münchener »All-tf
gemeine Zeitung«. Dann gründete er die »Den-liebes
Adreßbuchgelellschaft«, die den Verlag der Adreßbticber
für Viert-im Ltreslau, Frankfurt a. M., Halle a. SI, Leib-;
am, Magdebnrg und Stettin übernahm. Von seinen weis-J
teren Unternehmungen verdienen genannt zu werden den
»Praktische Wegweiser«, »Sport im Bild« und eudliclj
die Bibliothel August Scherb eine Leihbibliothek,s die-
allerdinas nicht das hielt, was sie versprochen hatte und;
deshalb ins-am weit ins Publikum gedrungen sein dürfte-;
Bemerjrensnrert waren Scherls Vorschläge eines Prämien-.
sparsdsteaks mittels Sparuiarkeiu sein Plan der Errich-
tung von Volkstheateru und feine Jdeen zur Verbesse-
rung des Personenverkehrs durch die Einfchienenbahn.

Vor mehreren Jahren schied Scherl aus seiner viel-
gestalligen Tätigkeit ans, um sich zur Ruhe zu fegen. «

”J

Luther in Wonne-is- ·«
cherRetchstagvomto.bietre-Asteit"kki!«tg...W

. Vor vierhundert Jahren war es, da stand Luther vors-
ber erlauchten Versammlung der deutschen gursten und.

en päpstlichen Delegierten, die sich auf Dem eichstag zur-;

orms zusammengefnnden hatten. Es will uns heute se t»:

am erscheinen und künftige Jahrhunderte werden es noch

eniger Derfteben, daß um diese Lehrmeinungen so ernst-
gaft gefiritten werden konnte. Aber wir wissen ans bei}.
orgängen auf Dem Konstanzer Konzii hundert Jahre-.

vorher: es ging um Leben und Todt » «
Viel auffallender ist eigentlich, daß die Kirche, damals-s

auf Der Höhe ihrer Macht und gestützt von dem mächtigeinz

. Kaiser Karl V.,-»,

« « überhaupt noch den«
· « Versuch machte, sich·

'rnit Dem Mönche,,.

·-." « S« t „'11.
t - «-
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- iden bereits 'Der
.2 ann getroffen“

-' _ atte, noch nach-
triiglich zu einigem
Der Grund warf-
sauptfächlich, daß,
in: Bannbulle in.
.szeutfchland offen--

' bar durch Unge-
. —««’ «Ä f.i;i-'Tiicl}teitett Ecks

« i und anderer
III-z rLuthergegner ver-
«-47 sagt hatte. Beson-

er ders hat auch ders-
päpstliche Nnutins
i: EI-« blinder durch

« - s»·;.i.: öffentlichen
·- Vücherverbrenuuip

« i“n mehr geschadet

als genützt. Es läßt tief bit-stets- mit Der bekannten

Verbrennung der Baiinbnlle Dur. ‚ - .u«.,r am 10. Dezem-

ber 1520 nachträglich in Rom am 2. Januar 1521 noch

eine zweite Vannbulle gegen Luther erlassen wurde, die
man dann als die eigentliche bezeichnete.

Luthers Landesherr, Friedrich der Weise, drang lith-l
auf, daß der von der Kurie Verurteilte noch einmal ge-.

ört werde. Erasmus von Rotterdam betrieb mit vielem

Fsifer den Gedanken eines Schiedsgerichtes. Jn sDer 11m—
ebung des Kaisers selbst fanden sich Stimmen, Die einen

tusgleich, einer Versöhnung das Wort redeten. Der
Kanzler Gattinara, der kaiserliche Beichtvater Glapionu
elbst der Erzbischof Albrecht von Mainz hielten dafür-.
aß sich noch ein Weg finden sollte. Man hatte Luther

acwisz eine aoldene Brücke aebant. wenn er die Hand zum

x".

Dr. Martin Luther.



Versöhnung geboten, d. h; zunächst einmal widerrufen
hätte. Troß des freien Geleites freilich war Luthers
Lage Cdas hatte man bei {auf} gesehen) auf dem Womi-
ser Reichstag nicht ungefährlich, das tvar auch Friedrichs
des Weisen Ansicht.

Wie so der Mönch Luther vor die illustre Versamm-
lung tritt, ‚allen Pforten der Hölle zum Eros“, wie er
den Widerruf glatt ablehnt, »es sei denn, daß man ihm
aus der Schrig oder durch Vernunftgründe widerlege«,
nd mit dem orte »Gott helfe mir, filmen!“ (nur diese
endeutg ist sicher bezeugt) abtritt, sieht Luther für die

Nachwelt ohne Zweifel auf dein Höhepunkt feines Lebens.
Die Legende hat sich der Geschichtedemächttgt Georg

ivon Frimdsberg, der alte Feldberr der Laudskiiechte,
Adpst dem tapferen Mönche vertraulich die Schulter, ein
am von Braunschweig schickt ihm zur Stärkung eine
anno Eimbeeker Bieres. Am 16. April war Luther in

Womit angelangt (,,u·nd wenn so viel Teufel da wären
twie Siegel auf »den Dachern«), am 17. April schon erschien
er vor dem Reichstag, und am 18. hielt er seine berühmt
gewordene große Feuerrede. Die Spanier wollten über
hn hersallen, aber Frnndsbergs Landsknechte brachten
Ihn sicher aus der Gefahr. Am nächsten Tage schon, am
319. April, schlug der Kaiser die Verhängung der Reichs-
sacht vor, stieß aber auf Widerstand. Luthers reunde
Idrängten aus Abreise, denn sein freies Geleit wä rte nur
flog 21 Tage nach dem 16. April. Matt suchte offenbar
na einer Möglichkeit, den Zwist irgendwie in Güte bei-
zulegen und das äußerfte zu vermeiden.

Es fanden danti noch weitere Verhandlungen mit
einer Kommission statt, die aber zu nichts führten. Am
26. April wurde Luther entlassen und verließ sofort
Worms. Seltsam ging es bei der Verhängung der Reichs-
-acht«zu. Friedrich der Weise war schon abgereift, als der
thereits genannte Alexander das Formular am 25. Mai
zohne weitere Beratung einigen Ständen vorlas. Kur-
ffürft Joachim I. von Brandenburg erklärte sich einverstan-
-·,den, und das genügte, um das Schriftstücl als offiziellen
;Beschluß ‚nacb der Stände einhelligem Rat« zu bezeich-
nen. Vielleicht erklärt diese merkwürdige Art des Zu-
standekommen-Z einigermaßen, daß die Acht über Luther
spöllig wirkungslos blieb.

Immerhin fand es Friedrich der Weise geraten, sei-
nen gefährdeten Schützling unterwegs Ende April dein
·-,Scheine nach verhaften zu lassen und auf die Wartburg
Hin Sicherheit zu bringen. Bekanntlich hat Luther dort
zals ,Junker Jörg«- sich mit der Bibeltibersehung und
innderen Arbeiten beschäftigen können, bis ihn die in Wit-
äenberg ausgebrochenen Wirren der Bilderftürmer zurück- '
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Die Unfallversicherung»
,- ‑ Vorschriften des neuen Reichsgesetzes »He-«
um Der Reichstag hat ein Gesetz über Änderungen in der Un-
fallversicherung verabschiedet. Es wird in den nächsten Tagen-
Tiin Reichsgesetzblatt verkündet worden. Die wesentlichsten
Vorschriften des Gesetzes sind folgende: -

1. Die sogenannte Dritteluiigsgrenze, das heißt
sdie Grenze, bis zu welcher der Jal)resar'«,-itsverdienst in der
Unfallversicherung bei der Rentenbercchnurig und der Umlage
voll angerechnet wird, ist von 1800 Mark auf 10200 Mark er-
höht worden.

2. Die U ntern e h m e r können künftig durch die Satzung
des Versicherungsträgers ohne jede Beschränkung zur Unfall-
versicherung herangezogen werben.

3. -Die Versicherungsgrenze für Betriebsbeamte, die
,Grenze, bis zu der in der Seeunfallversicherung der Jahres-
,arbeitsverdienst gesetzlich berücksichtigt wird, und die Grenze
Fftir die Selbstversicherung der Unternehmer ist
—an 401110 Mark erhöht worden. - _

4. Die Vorschriften über die Festietzung des durchschnitt-
ckichen Jahresarbeitsverdienftes in der landwirt-
xschaftlichen Unfallversicherung lind in veränderter III-Ia
wieder in Kraft eseßt worden. Bis zur steufestsennng der
thlichen whredarbeitsverdienste durch «-die Ober-ver-
schernngsämter sollen die uleht vor dem 1. August 1914 fel-

iehten durchschnittlichen Zahresarbeitsverdienfte unter einer
Erhöhung unt 500 Prozent der Nentenberechnung nnd der
Untlahe zugrunde gelegt werben. «

5. Jn der Seeunfallversicherung sollen der Rentenderechs
emsig und der Umlage künftig nicht monatliehe Durchschnittli-
ghuierw sondern Tariflöhne zugrunde gelegt»werden.
‘- 6. Für das Jahr 1921 sollen den Empfangern use-r lin-
.s-allrenten, denen auf Grund der Verordnung In» ‚Slais
.- 20 Zulagen aufleben, biefe Zulagen in doppe.teni Betrage
gewährt werben.

versicherun sordnung iü für den7. Jni S 1(136 der Rei
Mindestbeitrag zu einer andwirt chastlichen Be-
jrufsgenosfenschaft ein einheitlicher höchstbetrag von
20 Mark festgesetzt worden. - . . » 3:0. 5' .‚5: —-
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Verwischte-.
« Steuerpflicht der Tenerungsztilagen. Jn einem von

einem Berliner Blatt veröffentlichten Artikel über die Ver-
anlagung zur Einkommensteuer wurde gefagt, daß die im
persten Vierteljahr 1920 gezahlten Teuerungszulagen der
Beamten vom Einkommen abgezogen werden könnten. Um
Jrrtümern nach dieser Richtung vorzubeugen, erklärt das
Reichsfinanzministerium, daß diese Ansicht falsch ist. Nach
fdem Erlaß des Reichsministers der Finanzen vom 22. No-
vember 1920 ist die Steuerpflicht der Teuerungszulagen
lfder Beamten für die Monate Januar bis Marz 1920 fest-
sgelegt worden. denn das preußische Gesetz vom 30.»Mai
1907 stellte diese Zulagen nur frei von der preußischen
Landes- und Gemeindeeinkommensteuer. Die Feuerungs-
‘aulagen der Beamten usw. waren in den früheren sud-
» eutfchen Einkommensteuergefeßen (Bahern· Württetnberg,
fBaden usw.) bisher schon einkommensteuerpflichtig Die
kdemnach steuerpflichtigen Tenerungszulagen der Beamten
sind als »unter sonstiger Benennung gewährte Bezüge und
geldwerte Vorteile der im öffentlichen Dienst angestellten
koder beschäftigten Personen« anzusehen und bei Abgabe
der Einkommensteuererklärung zu berücksichtigen. Auch ist
durch Erlaß vom 15. November 1920 die Steuerpslicht der
IWirtschaftsbeihilfen und Entstlduleeingszulagen entschieden
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« Außerordentliche
Das Gesetz über eine außerordentliche
fänger von dienten aus der Invalidenversicherung ist
durch ein Erganzuugsgesetz abgeändert worden.
Ergänzungsgefetz mbringt eine Vorschrift zugunsten der
Militärrentenempfanger; sie sollen nicht vom Bezuge der
Beihilfe überhaupt ausgeschlossen fein, sondern die Bei-
hilfe insoweit erhalten, als diese die Militärversorgung
übersteigt. Die Vorschrift hat riickwtrkende Kraft vom
1. 1. 21. ab. Die Festsetzung des auszuzahlenden Betrages
der Beihilfe geschieht durch den Bersichernngsträger, der
die Rente gewährt. Die Beitragsmarken wen 20. Dezem-
ber 1920 ad sind auch in Fällen der Beitragsentrichtnng
für zurückliegende Zeiten zum doppelten VerWrt zu
verkaufen.

« Keine Änderung der Zündholzpreifr. Die Zündhokzsi
industrie-Gefellschaft m. b. i). in Berlin teilt mit, daß ge-
mäß Beschlüssen des Verwaltungsrates der Zündholz-
industrie, in welchem Erzeuger, Großhändler, Kleinhänd-
ler und Berdraucher vertreten sind, die bisherigen Preise
für Zündhölzer in- und ausländischer Erzeugung, nämlich
2,50 Mark für das Paket mit zehn Schachteln oder 25 Ps. z
für die Schachtel, bis aus weiteres bestehen bleiben. Eine ;
jszreisherabfehunge von der in Handelskreifen in der letzten i
Zeit gesprochen wurde, läßt sich nicht ermöglichen, doch i
kann in Aussicht gestellt werden, daß die Bewirtschaftung f
der Zündbölzer am 1. Juli d. Js. ihr Ende findet. Z

i
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Beihilfe für ilientenempfänger.
Beihilfe für Emp-
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Ende Juli v. Js. bekanntgegebenen Fälschung der Reichs-
banknoten zu 1000 Mark vom 21. 4. 1910 kommen in letzter -.
Zeit haufiger Exemplare vor, deren Kennzeichen deshalb s
nachstehend in Erinnerung gebracht werben: Die Falsch- —-
stiicke sind unter Zuhilfenahme der Photographie im Licht- i
druck hergestellt und daher einer Photographie ähnlich. I
Trotz getreuer «Wiedergabe treten die Einzelheiten der f
Zeichnung nicht m der Schärfe echter Roten hervor. Das «

i
Papier ist in Stärke
gewirkte Faserftreifen ist durch aufgestreute und scharf an-

und Griff abweichend. Der sonst ein-

einer grünlichein verlaufendeii Tönung mit eingezeichneteu

gepreßte gefärbte Fasern, teilweise auch durch Ausdruck I

iStrichen« (Fasern darstellend) vorgetäufcht. Unter den
Faserstreifen sind Spuren von Farbstoffübertragungen
(blaulich gefärbt) sichtbar.
in. gelblich grüner und auch roter Färbung aufgebracht.
Die Stempel, teilweise von auffallend geringer Färbung,
zeigen außerdem ein von den echten abweichendes Bild
des Adlers. Das Reichsbank-Direktorium warnt vor An-
nahme obiger Nachbildungen, die bei einiger Aufmerksam-
keit nicht übersehen
Publikum erneut, zur Vermeidung von Verlusten, sich das
Bild der echten Noten anzusehen und einzuprägen.

Nummern und Stempel sind

werden können, und empfiehlt dem
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.
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F “A Was kostet eine Banknoteis Als Ersatz für unbrauch-
Ibar gewordene Reichsbanknoteu berechnet bie Sieicböbanl "
idie Herstellungskostem die sie neben
HAbzug bringt, wie
Mark 1,50 Mark, eine solche zu 100 z.
i50 Mark 1 Mark, zu 20 Mark 90 Pfenn
Pfennig Wenn man berücksichtigt, in im
gBanknoten hergestellt werden« ift das niet,
TzU nennen.

‘bgren Gebühren in «
ianknote zu 1000 f
"f 1;20 Mark, zu f
an 10 Mark 20 z
‘n Massen die g
gerade billig k

folgt: eine Sie.

   
 

änntag 24. April-

Grobe öffentliche -
l
i
l

einen
wozu fre-.-.udl. einladet i

H. Kremser, ;
Anran Ei

m" !
Zu drm am Gattinqu
den 24. April, nach-«
mittag 4 Uhr, tin Hotel
zur Krone in Ame-s
Latisindenden

setz-
Minder

ladet ergebenst ein

Das Komitee.

Asthma
kann geheilt werben.
Sprechüundenin Bres-
lau, Teichftraße 12.
nur, links, jeden
Donnerstag von 10 —-
1 Uhr. “Dr. med.
Alberti-. Spezial-

 

 arzt, Berlin 8W. 11.

9iirger=eilfiit5engilbeQluraß.
Monatsversammlung

am 27. April, abends 7*!2 uhr
bei Kamerad klomm-an

Eiuziehen der Beiträge-.
Vesprecbuua des Pfingüschikßens nnd
Verschiedenis

Der Vorstand. J. A: Springe.

Zurückgekehrim

Dr. med. Hans Woita
Facharzt flir Asthmaleiden
Breslau, Tsnentliensteßö, I.

Haussrizuhe
vorzüglich gearbeitet auch für bie Straße geeignet,
mit In. Lederlshlem Absatz und cis-gefaßt

für Kinder Sie. 24——30 Mark 13,--
für Mädchen » 3l—35 Mart ib-
Tiichschnhe » 36-—42 Mark 19,—
Tnchschahe „ 42-—46 Mark 22,—

Segiltuchspangenschiihe mit Vorderkappe M 24
pro Paar. Porto und Verpackang von 4 Paar

ab frei. Verfand gegen Nachnahme

Ist-mont- Ssilst-, Schuhgeschäft,
Lasser a. Neckar.·

Wiederderläuser überall gesucht.

 

 

  
 

 

 

 

  
  
‚wenn, beim“:erst «-
Schmiedebrücke 17/18. icmsrrflirgfi‘ilß. 8911831. «»
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i TM „Mai

MEWIIHHIIS
Ein-stinkt : Windeln

bannt-filtrirte : Plinius-nassen

» « . »Um 2.21.4,er- sinnt-Un bei-r 1;...les-Ut-  bester Kaufmann. gstadiieri giltst sitt
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,2 jin siehl ausgeführt werden konnte.
I Komet im Mai zur Zeit seiner Soniiennähe auch für das
, zunbewaffnete Auge sichtbar fein. über feine Umlaufszeit

3' sist noch nichts bekannt.

· ’A Der Ursprung des Papiergeldes. Jn der Heidel-
berger Bibliothek befindet sich eine Handschrift über die
Belagerung Gratiadas vom Jahre 1487. Dem Besehls-
daher der Belagerungstruppen, dein Grasen Tendilla, ge-
brach es im Laufe des Krieges an Geld. Da nun seine-
Söldner unter Androhung der Meiiterei ihre Löhnung
sorderten, entschloß sich der Graf zu einem bisher unver-
suchten Zahlungsinittel. Er schrieb auf Papierftreisen ver-
lchiedeneSummem setzte seinen Namen darunter und deckte
damit feine Soldschuli ‚u Da er sich mit seinem ritterlichen
Port für die Einlösung verpfiindet hatte, nahmen auch
die Bürger des kleinen Städtchens die Papierscheine an,
h! sie der Gras zu gelegener Zeit einlöste. Die Idee
wurde von klugen Kaufleuten aufgegriffen und später von
den Regierungen übernommen.

« Reine Verwendung des Tintenftiftes bei Zahlkarten.
Das bisher versuchsweise eingeführte Verfahren, Zahl-
"ka»rten mit Tintenstist auszufüllen, hat nach einer Mit-
teilung des Reichspostministers bei den Postscheckämtern
zu Schwierigkeiten und Weiterungen geführt. Ein allge-
meines Bedurfnis zur Beibehaltung hat sich nicht erkennen

X lassen, da nur selten Zahlkarten, die mit Tintenstift aus-
- gestillt worden sind, eingegangen waren. Der Reichspost-
Z minister hat demgemäß das Verfahren wieder aufgehoben.

Schmüiknng deutscher Kriegergräber zu Pfingsten.
"· Der «Bolksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge, e. V.« ist
« in der Lage, zu Pfingsten deutsche Kriegergräber auf etwa

Fall-he Reichsbauknoteei zu 1000 Mark. Von der Z ü0 Friedhösen in Frankreich und Belgien mit Blumen ‑
oder grünen Zweigen schmücken zu lassen. Die in Frage
kommenden Friedhöfe werden in kurzem in der Bundes-
leitschrift .Kriegsgräberfürsorae« bekannt-gegeben werden«
A Ein neuer Komet. Jn Johannesburg in Südafrika

- wurde am 1«4. März ein neuer Komet aufgefunden, dessen
s. iBahnbestimmung jetzt auf der astronomischen Zentralstelle

Vermutlich wird der

L
e A Die Fortschritte der amerikanischen Regen Man ist

«- “lange der Ansicht gewesen, daß die Sieger in Amerika seit
s Aufhebung der Sklaverei im Jahre 1864 kaum irgend-

iwelche Fortschritte gemacht haben, daß sie noch heute alsf
ninwifsende und faule Unterklasse dal)inleben, die sich in
Einer Beziehung mit den Weißen messen könne. Diese

orstellung stimmt jedoch mit den tatsächlichen.Verhält-
missen längst nicht mehr überein. Die Neger haben in den
letzten 20 bis 30 Jahren ihre Lage in erstaunlichem Maße
verbessert. Vor 30 Jahren konnten neun Zehntel der-
.·amerikanischen Neger weder lesen noch schreiben, jetzt be-
steht nur nocb ein knappes Drittel von ihnen aus An-
dlphabetetn Von den zehn Millionen Siegern sitzt eine
Million als Farmer auf eigenem Grund und Boden oder·

«- bat eine Stellung als Verwalter. 50 000 Neger üben als-«
Anwälte oder Ärzte eine Praxis aus oder Elf-D Fig-ziscng
 

Wenn bänchstnben schwimmen
und das Lesen Ihnen schwenfällt, kommen Sie zu mir.

Optiker Garai, Breslau, Albrechts-in 4.
-—1-..——-— —

   

like-; Einkäufer“ wem/w auf G'Mmd der
diesem Blanke enthaätenem Inserate gemacht“
werden, Wem weg, reich (stete auf dieser; irre be-
rufen. Die Expedition.

Annlikder Bericht des Breglaiirr Schlachtvieh-arttes.
Hauptmarit am 20 April 1921. Der Anftrieb betrug: 809 Rinderz

(lbs Ochsen, 1&8 Brillen, 493 Kalben nnd Rübe). 649 Kälber, 3J7 Schafe,
734 Schweine, außerdem 113 Jugoslawische und — geichlachtete. —-
65 wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht:

 

  

2). April 13. April
Zinser. Ochsen: dollfleischige, ansgemästete 700——770 675——759

vollfleischige, ansgemäüete 4—7 Jahre . 600-—7U0 57a 67a
fange, nicht ausgemäftete, ältere ansgemäfiete bis 600 bis 575
mäßig genävite junge, gut genährte ältere —- —

Butten: vollfleischige ausgewachsene . 700—780 700——775
vollsleischige jüngere . . . . . . . . 600-700 600—.700
mäßig genährte junge und gut genährte ältere bis 600 bis 600

Kalben nnd Rübe: bollfleifcbige, ausgemäftete 700—- 750 700‘750
nobfleifdfige, ans-gemästete Kühe bis 7 Jahre 700—760 700—750
ältere ansgemästeie, wenig entwickelte jüngere 600-—700 600—700:
mäßig genährte Kühe nnd Kalbeii 500-600 500——600
gering genährte Kühe und Reiben bis 500 bis 500

Gering genährteb Jnngvieh (Frefser): — -
sälber. Doppeltender feinfter Mast . —- —-
feinfte Maftkälbir . . . . . . . — —-
mittlere Mast- und beste Saugkälber 750——850 800—900
geringere Mast- und gute Saugkälber . 600——750 600—800
geringe Sangkäiber . . . . . . . . bis 600 bis 600

zihasn Maftlämmer nnd jüngere Mafthammel 575-6a0» 575—650
ältere Masthammel, geringere Masilämmer 475-—- 570 475-—575
mäßig geriührte Hammel und Schafe bis 470 bis 475

Weidemastlchase: Mastlämmer — —
ä geringerZLäfaåmer uns?) Slclåst L.b ‚b. . —- —-

nie ne. ett meine er g e eu gew. — -- .
chvolllsleiscdige über 120—150 kg Lebevdgewicht 1250——1325 1250—-1c300
bolllfleiichige über 100—120kg Lebendgewicht 1100—1250 1100—1250
volllleischige über 80——100 kg Lebendgewicht 10E0-11l0 1000—1100
voll fleischige bis 80 kg Lebendgewicht 800-1000 850—1(00
Sauen nnd geschnittene Eber . . . bis 850 bis 850

Geschäftsgang: Mittelmäßig. Die Spanne zwischen Stall- n:
Marktpreisen wird mit bedingt durch die notwendigen Händlerspeseu usw»
für Frachi·, Markt-, Futter-i nnd Bersicherungsgebühren, Umsatzsteuer nnd
dergl, sowie durch den unvermeidlichen Gewichtsschwund vom Stall zum
Markt. —- Auafnbr nach Oberschlesien: 478 Rinder, 107 Schweine
bb Kälber, i7 Schafe. —- Aiisfuhr nach Mittels nnd Niederschlesieiy
8 Rinder, 18 Schweine — Ansfuhr nach Süddentschland: 19 blinder
Uuoeikanst zurück: 53 Schafe.
 

Breslauer Produktenmarkt vom 20. April.
Bei mäßigem Angebot nnd ziemlich fester Stimmung blieben

Preise ziemlich unverändert Raps niedriger. Schlaglein reichlich an-
geboten nnd schwer verläuflich.

Getreidepreife: Weizen 154 M., Roggen 140 93., Hafer 135 18.,
Uerfre 135 M. Alles für 100 kg. —- Festseßnng der stadtticheu Markt-

ais, —«T—"" "’— ._ notieriin s-Kouunii on: Wizxterraps 170 M., Leinsainen 190 M., Sens-

"mm is a 1 e. Wasch- ”Wo VIII-Ist iamen iio in. eins-je in: 50 kg. beu648-ä—052233. gängig!) Fee-je am,
- ' « ' . cwü Rek enbe, bie 13. 4. 16. 4. - - Vreßstron 32—-36 M. Krnmmstroh 2 ——. . e r g. —-
! l« 9er Qltißmeiß am Siadfldfung iS r iifii er Oeit Richtamtliche PreiserBiktoriaerbsen 135—150M.,gelbe und grüne Erbsen
ibelspätet auf Dem Palmle eintreffen, st vor e g U « W ' 154 154 154 — 115 ‘20 M u rbfeu 90—100 M Speisebohnen schwacher Umsatz
Wieder M Möglichkeit gejcbaffen morgen, mm) Zlhlmslg läg an» Resple 140': : 140': : 140«: .. 135345 MI« Flzieerlieeriohueu 95-100·«M., Pelaichreu 95—1oo an;feines Aufschlages b?“ dkeü MakkjdiågospsclidessaTarsen 100 Z Erst 1351- —- 135J— ... Ists-—- ‚.. Wie-u 80——85 M» vertraulich-gewisse faft meinem-n Laptum
;im Zuge man“)? eu. 'l‘ d e eifen e . . 100 afcr 135,- -« 135«··— ‑‑‑‑ 135,—— is bei ausreichendem Angebot in mittlerenQaaliläten ruhig, ferne gelbe fehlend
zunterscheiden zu lonnen, die eine Fahrgeldhinterzichung wo v rbfcn ... » _. » __ _ 65_70 m, feine "am: w_60 211., äntterlumneu 30-40 291., an

sbeabfidftigcm bänbigt man ben ZU spat fommenbcn Reifen: 100 : Lartasselii 66,«—- 4- 68,—- --—- 68,-- 62.- behauptet, Preise nach dem Stande der Balnia schwankend. Angebot
wen an b“ %al)rtartenfperre einen ‚üuöweiß Zur .jiacba 100 . Stroh 50— 26,-w bit-· 26-- 42,... 40,» von Bezugsscheinen mäßig. Klee aller Farben genügend angeboten.
"IölUUg« aus« Dieses Wild dem ZUgPETfOMII Vorsewlespns 100 ”f, Heu 52·,—- 48,·· 64'.- 52;——. 65,-«- 60,-- etc-nte- nur in fernster our-nun beachten Weis-nee, Geleite-, Schwer-rich-
lWOdUkch die Einzithng des „erhöhten 80111001“? IXka l » Butter 36 60 —- ..- --- 36.—- 34,— klee matt. Gradsaaten genügend angeboten. Serradella alter Ernte
ivie Zahlung des doppelten Fahtpreises vermieden Wird. i Mond-i Eik- 10,50 9,.— 15,— 13,50 12,—- 10,50 wenig gefragt, tin-so an. mussEmkehdheyron an. unsereiner-.   
 

Druck und Verlag: Mareßke & Martin, Trebiiiß i. Schles. —— Für den Inhalt verantwortliche Felix Marehke, TYebnitz.


